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Hirſchberg, Donnerſtag den 3. Juni 1841. 


Hau ptmomente der Ä politiſchen Begebenheiten. 
(entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats, Berliner, Schleſiſchen und Breslauer Zeitung.) 


72 iel über ſüch t. 


Aus Oeſterreich wird berichtet, daß der Hof⸗Kriegsrath 
den Beſchluß gefaßt hat, im Fall der weitern Verbreitung des 
Aufſtandes in Bosnien, ein Obſervations⸗Corps von 
10,000 Mann zur Sicherung der Militair⸗Grenze zwiſchen 


Petrinia und Gradiska zuſammenzuziehenz auch ſollen bereits 


die nöthigen Befehle nach Glina, Petrinia und Pancſowa an 
die eee die Deutſchbanater, Broder 
und Otochaner abgegangen ſein. 

In Era Ae bat die Deputirten⸗Kammer den Geſetz⸗ 
entwurf der außerordentlichen Bauten, wozu eine Summe 
von 74,500,000 Fr. beſtimmt ward, genehmigt; davon ſind 
92 Millionen für die Befeſtigung von Paris beſtimmt. — Am 
10. Mai bewilligte auch die Pairskammer die außerordentlichen 
Kredite für 1840. — Aus Afrika ſind über die Expedition 
nach Medeah und Miliana noch folgende offizielle Nachrichten 
eingegangen: „Mehrere kleine Gefechte fanden ſtatt. Am 
3. Mai wurde das Expeditions⸗Corps unterhalb Miliana von 

M Mann Infanterie und 10,000 Reitern angegriffen; dieſe 
kleine Armee wurde vollſtändig in die Flucht geſchlagen und 
ließ 400 Todte auf dem bee See zurück. Am 4. wurde die 
feindliche Reiterei bis über die Brücke des Chalif⸗al⸗Kantara, 
Über den die Franzoſen gingen, zurückgetrieben. 
die fra 
Ufer, 


d Am 5. ſchlug 
us Kavallerie bei Beny⸗Zug⸗Zug, auf dem linken 
Reiter, die von Abdel⸗Kader felbft befehligt wur⸗ 


den. Vier Schwadronen feiner regulairen Reiterei erlitten ei⸗ 
nen anſehnlichen Verluſt. Sie ließen 184 Mann auf dem 
Kampfplage und verloren 19 Gefangene. Dieſer Sieg gab 
den Stamm von Beny⸗Zug⸗Zug in die Hände der Franzoſen; 
er verlor feine Zelte, feine Geräthe, einen Theil feiner Herden 
und 82 Frauen, die nach Algier geführt wurden, wo ſie gut be⸗ 
handelt werden. Der franz. Verluſt beträgt 140 Verwundete 
und 18 Todte. — Die Regierung ſendet nun wieder ein Ge⸗ 
ſchwader unter dem Contre-Admiral de la Suſſe in die Le⸗ 
vante; es beſtehet aus 2 Linienſchiffen und 3 Fregatten. Daſ⸗ 
ſelbe nimmt zvei Diplomaten an Bord, welche an die Griechi⸗ 


ſche Regierung geſendet werden, um von ihr die Zahlungsrück⸗ 


ſtände zu verlangen, die Frankreich für die garantirte Anleihe, 
für zwei Termine zu fordern. — 

In Spanien macht ein Ereigniß, welches im Hafen von 
Cartagena vorgefallen, großes Aufſehen. Ein in Gibraltar 
ausgerüfteter, unter Engliſcher Flagge ſegelnder, und mit dem 
verruchteſten Geſindel bemannter Schmuggler, „el Delphin“, 
der unzählige Gefechte mit den Spaniſchen Küſten-Wachtſchif⸗ 


fen beſtanden hatte, und bereits mehreremale aufgebracht wor⸗ 


den war, wurde vor kurzem von einem Spaniſchen Wachtſchiff 
an der Küſte verfolgt, warf ſeine Kanonen über Bord, und lief, 
unter dem Vorwande von Havarie, um ſich zu retten, in den 
Hafen von Cartagengein. Da man das mit Tabackund Baum⸗ 


wollenzeug beladene Schiff ſogleich für einen Schmuggler ers 


kannte, fo wollten die Spaniſchen Behörden ihm den Prozeß 
8 (29, Jahrgang, Nr. 22.) 
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machen; der Engliſche Konſul aber proteftirte dagegtn, und 
widerſetzte ſich der Durchſuchung des Schiffes und der Prüfung 
der Papiere. Darauf verlangte er die Freilaſſung des Schiffes, 
und als die Spaniſchen Behörden erwiederten, ſie hätten den 
Vorfall an ihre Regierung berichtet und müßten die Entſchei⸗ 
dung des Tribunals abwarten, ließ der Konſul zwei Engliſche 
Kriegsſchiffe von Gibraltar kommen und erklärte am 5. Mai, 
daß er den „Delphin“ mit Gewalt aus dem Hafen holen laſſen 
werde und zwar auf ſeine eigene Verantwortlichkeit. In der 
That ruderten denſelbden Nachmittag die mit bewaffneten Trup⸗ 
pen beſetzten Schaluppen der Engliſchen Kriegsſchiffe auf den 
„Delphin“ zu, und ohne den Anruf des ihn bewachenden Spa⸗ 
niſchen Schiffes zu beantworten, kappten fie. die Ankertaue des 
Schmugglers, führten ihn fort und legten ihn zwiſchen die bei⸗ 
den Engliſchen Kriegsſchiffe. Am folgenden Morgen war eines 
derſelben mit dem Schmuggler in See gegangen; das andere 
folgte 24 Stunden ſpäter. Dieſes Ereigniß fand in einem 
Kriegshafen erſten Ranges, im Angeſicht der Spaniſchen 
Flagge, im Beiſein der ganzen verblüfften Bevölkerung, und 
trotz der Anweſenheit eines Militair- Befehlshabers ſtatt, dee 
eg Begriff von der ihm obliegenden Pflicht gehabt haben 
muß. ; 

In England ift am 19. Mai im Parlamente der Antrag 
des Miniſteriums, die Zucker-Zölle herab zu ſetzen, entſchie⸗ 
den worden; das Parlament hat den Vorſchlag mit einer 
Mehrheit von 36 Stimmen verworfen. Dieſer Nieder⸗ 
lage zufolge glaubte man, daß das Miniſterium aßdanken 
würde und wartete daher auf die nächſte Parlaments-Sitzung 
ſehr geſpannt. Sie fand am 20. Mai bei ſehr gefülltem Hauſe 
ſtatt. Alle Blicke waren auf die Miniſterbank gerichtet; mit 
größter Ruhe und Kaltblütigkeit erhob ſich der Kanzler der 
Schatzkammer und fagte, daß er nächſten Montag darauf an⸗ 
tragen werde, das Haus möge in den Ausſchuß über die Mit⸗ 
tel und Wege übergehen, damit er in demſelben die gewöhn⸗ 
lichen jährlichen Zucker⸗Zölle beantragen könne. (Die 
Erhebung derfelben wird alljährlich vom Parlament bewilligt.) 
Das Parlaments⸗Mitglied, Graf Darlington, bemerkte 
hierauf: „Da es die Abſicht des edlen Lords zu ſeyn ſcheint, 
trotz der Abſtimmung von Dienſtag Abend, mit unerhörter 

artnäckigkeit an ſeinem Amte feſtzuhalten, obgleich die 

timme des Unterhauſes ſich unzweideutig gegen ihn erklärt 
hat, ſo möchte ich ihn fragen, an welchem Tage er die Korn⸗ 
geſetze zur Sprache bringen will?“ Lord John R uſſel ant⸗ 
wortete ganz kurz: „Am Freitag, den 4. Juni.“ Stürmiſcher 
Beifall von der minifteriellen Seite erfolgte dieſer Anzeige. — 
Wahrſcheinlich werden die Miniſter auch mit dem Korngeſcte 
ſcheitern und ſomit das Prinzip: die jetzige Unzulänglichkeit 


der Einnahmen durch eine Anderung der Schutz- und Diffe⸗ 
7 En Sagen ohne eine weſentliche Erhöhung der öffentlichen 
La 

und mit einer Erleichterung für die gewerbtreibenden Klaſſen 
nicht durchführen können. 


en und zugleich mit Beförderung der Handelsintereſſen 


Die Pforte ergreift jetzt ernſtliche Maßregeln gegen Kan: 


dien. Bereits fegelten aus dem Hafen von Konſtantinopel 


am 23. April eine kürkiſche Kriegsbrigg nebſt einem Dampf: 
boote nach Kandien ab, und am 3. Mai zu gleicher Beſtim⸗ 
mung 2 Linienſchiffe und 1 Fregatte. Der durch ſeine Grau: 


ſamkeit berüchtigte Kapudan Paſcha, Tahir Paſcha, kom⸗ 


mandirt diefe Expedition, welche 0 bis 8000 Mann Truppen 
nach Kandien überführt, um die Kretenſiſchen Chriſten mit 
Gewalt zu unterwerfen. — Eben fo hat die Pforte die Unter: 
drückung der Unruhen in Bulgarien dem entſchloſſenen und 
grauſamen Huſſein Paſcha übertragen, der durch die Ströme 
von Janitſcharendlut, die er zu Konſtantinopel unter Mah⸗ 
mud vergoſſen, in Erinnerung der Türken fortlebt. Weh den 
armen Chriſten, wenn diefer ſiegt und es ihm darum zu thun 
fein ſollte, ſchneu die Bewegung niederzuſchlagen. Die Gäh⸗ 
rung der Griechen zu Seres und Salonichi iſt bis jetzt nur 
drohend, allein im Norden von Macedonien foll fie bereits 
auch in helle Flammen ausgebrochen fein. 
Preußen. 

Se. Majeſtät der Konig haben eine Reiſe nach der Altmark 
unternommen; welcher Provinz ſeit 10 Jahren nicht das Glück 
zu Theil wurde, ihren Landesvater zu ſehen. 

Ihre Kaiſerl. Hoheiten der. 3 und die Herzogin 
von Leuchtenberg und Höchſtderen Tochter, Yhre Kaiſerl. 
Hoheit die Herzogin Alexandra, ſind von München in 
Berlin eingetroffen. 

Se. Majeſtät der König haben geruht, dem Kronprinzen 
von Württemberg Königl. Hoheit, den Schwarzen Adler⸗ 
Orden zu verleihen. 

Berlin, 7. Mai. Der Profeſſor Doctor A. W. von 
Schlegel iſt von Bonn und der Hof⸗Kapellmeiſter Meperbeer 
von Paris hier angekommen. i 


Deutſchland. 


Se. Majeſtat der König von Baiern hat am 22. Mai cine 


Reife nach Oder: Italien unternommen. 
elgien. 

Graf Gurowski iſt in Freiheit geſetzt worden, und zwar, wie 
die belgiſchen Zeitungen wiſſen wollen, nachdem der Infant 
Don Franeisco de Paula in deſſen Vermählung mit der In⸗ 
fantin Iſabella eingewilligt. Man ſieht demgemäß der Ruͤck⸗ 
kehr der Letztern nach Brüffel cheſtens wieder entgegen. 

s Frankreich. 

Man ſchreibt aus Algier, vom 14. Mai: „Die Gefechte, 
welche der Verproviantirung von Miliana gefolgt ſind, ſchei⸗ 
nen einen großen Eindruck auf die Araber gemacht zu baben. 
Ihre Verluſte find in den Bulletins des Generals ugeaud 
u cht übertrieben worden, und die Schnelligkeit, mit der unſere 
Angriffe ausgeführt wurden, haben nicht wenig dazu beige⸗ 
tragen, den Verluſt von unſerer Seite zu mindern. Aber in 
der ganzen Armee herrſcht nur eine Stimme gegen den üblen 
Willen der Koloniſten, die für den Dienſt der Transporte re⸗ 
quirirt worden waren. Es bedurfte der ganzen Feſtigkeit des 
Milltairchefs, um die Ordnung unter ihnen auſtech zu erhal⸗ 
ten, und um das Convoy vor den Folgen ihrer übelwollenden 
Sorgloſigkeit zu bewahren. Der General Duvivier und der 
General Changarnier ſind während des erſten Marſches auf 
Medeah großen Gefahren ausgeſetzt geweſen. Es wurde län⸗ 
gere Zeit von den Kabplen in geringer Entfernung auf fie ge: 
ſchoſſen, wobei fie eine bewunndernswürdige Kaltblültigkeit an 


—— nn 


den Tag legten, und die regulairen Truppen, welche fie von 


allen Seiten umzingelten, 1 zurücktrieben. Abdel⸗Kader 
leitete die Bewegung ſeiner Truppen in eigener Perſon, und 
wurde von dem Dolmetſcher des General Bugeaud deutlich 


— 
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erkannt. Der General⸗Gouverneur ift jetzt nach Moſtaga⸗ 
nem abgereift, um fine Operationen nach dem Oſten fortzu⸗ 
fegen, während eine Kolonne ſich nach Boghat und Tagha 
begeben wird, um dafelbft die Niederlaſſungen des Emir zu 
zerſtören. Wir müſſen mithin auf große Ereigniſſe gefaßt fein,“ 

Der Courrier frangais enthält über die Afrikaniſchen 
Angelegenheiten Folgendes: „Der General Bugeaud wird von 
Moftaganem aus mit 12,000 Mann auf Mascara marſchiten, 
welches beſetzt werden ſoll. 3 ) 
Armee von dort nach Tekedempt begeben wird. Eine andere 
3 bis 6000 Mann ſtarke Kolonne wird von Medeah abgehen, 
um die militairiſchen Niederlaſſungen Addel⸗Kader's zu zerſto⸗ 
ren. Dieſe Expedition wird nicht von dem General Duvivier 
geleitet werden, obgleich er der Mann iſt, der vielleicht die 
meiſte Erfahrung in der Afrikaniſchen Kriegsführung hat, und 
der außerdem durch feine Fähigkeiten ſowohl, wie durch ſeine 
bewährte Tapferkeit die meiſten Anſprüche auf jenes Kom⸗ 
mando hatte. Der General, über dieſe Zurückſechung ſowohl 
als über einige Worte des General Bugeaud verletzt, hat feine 
Entlaffung eingereicht. Alle Welt laßt den militairiſchen 
Eigenſchaften des General Bugeaud Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
ten. Seine letzte Expedition iſt, wenn ſie auch keine ſehr be⸗ 
deutende Reſultate herbeigeführt hat, mit Einſicht und Ent⸗ 
ſchloſſenheit geleitet worden. Aber wenn der General Bugeaud 
die Eigenſchaften eines guten Militairs beſitzt, fo ſcheint er 
nicht in gleichem Grade die eines Gouverneurs, wie z. B. die 
Vorausſicht, welche ſich auf alle Details erſtreckt, die Klug⸗ 
heit, welche die Hülfsmittel ſchont, und die Kunſt, mit den 
Leuten zu verkehren, ſich angeeignet zu haden. Er giebt davon 
einen beklagenswerthen Beweis, indem er den General Du⸗ 
vivier von der Armee entfernt, deſſen Beiſtand und Rath er 
hätte in Anſpruch nehmen müſſen — ER 

In unferen Salons zirkulirt die Nachricht, daß die Heirath 
der Infantin Iſabella Ferdinande mit dem Grafen Ignaz 
Gurowsky nun wirklich bewilligt worden iſt. Das junge Paar 
würde im Auslande, vielleicht in Deutſchland leben. 

Die Buchdruckerei liegt in dieſem Augenblicke in Paris auf 
eine klägliche Weiſe darnieder; mehr als tauſend Ardeiter in 
dieſem ſtriezweige find bei den Befeſtigungsarbeiten der 
Hauptſtadt beſchäftigt, ohne diejenigen zu rechnen, welche 
en nach Befchäftigung verlangen. Am 20. Mai gingen 

dis 80 Drucker von Offizin zu Offizin, um Arbeit zu ſuchen. 

Herr Julian Urſin Niemcewicz, der Freund und Geſährte 
Kosciusczko's, iſt zu Paris, 84 Jahr alt, mit Tode abgegangen. 

5 a 2 9 — d. f 

er miniſterielle Globe enthalt folgende Mittheilung: 
„Durch den kürzlich mit Oeſterreich abgeſchloſſenen Ben: 
war foftgeftellt worden, daß Oeſterreichiſche Schiffe aus dem 
Mittelländiſchen Meere in Großbritanien und Irland auf dem: 
felden Fuße, wie Engliſche Schiffe, zugelaſſen werden ſollten; 
kraft dieſer Sanction nun war das Oeſterreichiſche Schiff 
„Giacomo Giorgio“ mit einer Talgladung von Ibrail an der 
Donau nach London abgeſchickt worden und traf am 19ten d. 
im daſigen Hafen ein. Bei der Anmeldung am Zollhauſe 
weigerten ſich die Beamten, die Ladung für den einheimiſchen 
Verbrauch hereinzulaſſen und wollten bloß geſtatten, daß es 
zur Ausfuhr unter öniglichem Schloß niedergelegt würde, 
weil es keine Parlamentsakte gäbe, welche Oeſterreichiſchen 
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Es iſt wahrſcheinlich, daß ſich die 


Schiffen geſtatte, Güter aus dem Schwarzen Meere zu brin: 
gen, und weil fie die Verantwortlichkeit nicht auf ſich nehm 
könnten, bloß auf die Beſtimmungen eines Handels⸗Vertza⸗ 
ges hin zu verfahren, möge derſelbe immerhin öffentlich bekannt 
gemacht worden ſein. So lange alſo keine Parlamentsakte 
erlaffen wird, welcher dieſen indirekten Handel für geſetzlich 
erklärt, müſſen die Waaren vorläufig liegen bleiben, und der 
Vertrag außer Wirkſamkeit gelaſſen werden.“ 7 
Am 10. Mai ging die vielbeſprochene Niger» Expedition, 


das Dampffchiff „Aldert“ unter dem Capitain Trotter, und 


der „Wilberforce“ unter Capitain Allen von Plymouth nach 
ihrer Beſtimmung unter Segel. n 

Eine Auflöfung des Parlaments koſtet, wie man berechnet 
hat, der Regierung immer über 4 Millionen Pfd. St. Die⸗ 
ſer Summe muß eine zum wenigſten gleich ſtarke hinzugefügt 
werden, welche die Kandidaten der Oppofition zu verausgaben 
genöthigt ſind, um ihre Bewerbungen bei den Wahl⸗Opera⸗ 
tionen zu unterſtützen. Eine Aufloſung ſetzt demnach immer 
die Summe von acht Mill. Pfd. St. in Circulation. 

Die Klagen aus Mancheſter über Geſchäftsloſigkeit dauern 
fort, und an Waaren aller Art ſcheint Ueberfluß zu ſeyn. Die 
großen Webefabriken, welche mit der Verfertigung von Kat⸗ 
tun ſich beſchäftigen, haben ſehr viel Vorräthe aufgeſpeichert. 
Man nennt drei ſolcher Häuſer, wovon das erſte 200,000, 
das zweite 150,000 und das dritte 100,000 Stück auf dem 
Lager liegen habe. Der Leeds Mercury meldet: „Aus 
Leeds wurden in dem abgelaufenen Jahre 1840 ausgeführt 
215,746 Stück Tuch. Dagegen betrug im ihre 1839 die 
Ausfuhr 392,854 Stück. Es war alſo im vorigen Jahre ein 
Ausfall von 177,108 Stück oder von 45 pCt. Dies iſt ein 


ſchlagender Beweis der außerordentlichen Gedrücktheit, unter 


1 der Handel von Vork ſchwer gelitten hat und noch 
Jtalie n. 
Rom, 15. Mai. Das Diario di Roma giebt Nach⸗ 
richt von 12 chriſtiichen Märtyrern, die im Laufe des Jahres 
1840 in Cochinching und Tonkin, wegen ihres Eifers zur Aus⸗ 
breitung der chriſtlichen Religion, einen gewaltſamen Tod er⸗ 
litten haben. Mehrere von dieſen Märtyrern waren geborene 
Chineſen, und werden dovon folgende, Paul Choan, Peter 
Kjen, Johann Baptiſt Traeh, Lucas Loan, Peter Tu und 
Anton Quin beſonders namhaft gemacht. g Auch ein Fran: 
zoͤſiſcher Miſſionair, Namens de la Motte, befand ſich unter 
den Hingerichteten. a 8 
Doctor Alertz aus Aachen iſt von Sr. Königlichen Hobeit 
dem Prinzen Heinrich von Preußen zu ſeinem Leibarzt ernannt 
worden. i 
Als man zu Rom am Abend des 12. Mai die Leiche des dã⸗ 
ſelbſt verftorbenen Fürſten Piombino zur Gruft brachte, beglei⸗ 
tete ſie der zahlreich verſammelte Pöbel mit Ziſchen und gräß⸗ 
lichen Verwünſchungen, weil der Verſtorbene ein Geizhals 
geweſen ſei, der trotz ſeiner großen Reichthümer im Leben nichts 
für die Armen oder für das allgemeine Wohl gethan habe. Die 
Polizei, welche von der Stimmung unterrichtet geweſen ſein 
mußte, hatte alle Maßregeln getroffen, um Unordnungen vor⸗ 
zubeugen, ließ aber ſonſt das Volk fein Weſen treiben, wovon 
ſich natürlich jeder Gebildete fern hielt. Dieſe barbariſche Sitte 
wird von Jedermann getadelt, ſteckt aber eben ſo tief in Fleiſch 


* 
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und Blut des Volks, als die entgegengeſetzte Weiſe, nach wel⸗ 
ches ein Wohlthäter oder Freund des Volks, gleichwie im alten 
Rom, mit Weinen und Gebeten zu Grabe begleitet wird, wovon 
wir im letzten Herbſt das rührendſte Beiſpiel bei der verſtorbe⸗ 
nen Fürſtin Borgheſe erlebten. 
Rußland. a 
St. Petersbu 1 22. Mai. Die Abreiſe Sr. Maje⸗ 
ſtät des Kaifers nach Moskau iſt in der Nacht vom 18ten zum 
19ten Mai erfolgt. 

er bien. 


Belgrad, 13. Mai. Im nordweſtlichen Theile Bulga⸗ 
riens, dem Schauplatz der letzten Gräuelthaten der wilden 
Albaneſen, hat ſich die fürchterlichſte Hungersnoth eingeſtellt, 
die Okka (2 Pfd.) Brodt aus ungeſiebtem Mehl iſt bereits auf 
den Preis von 9 Piaſtern geſtiegen. Es iſt leicht zu denken, 
daß bei der Ungewißheit über den wirklichen Stand der Dinge 
in den mittleren Provinzen Rumeliens die abenteuerlichſten 
Gerüchte hier im Umlauf ſind, deren Erwähnung man unter⸗ 
läßt, weil ſie jeder Beglaubigung entbehren. 

Fürſt Michael von Serbien hat Kragujewatz wieder ver⸗ 
laſſen und befindet ſich bereits auf dem Wege nach Belgrad. 
Das Schwanken in der Wahl der zeitlichen Reſidenz, welches 
bei dem Fürſtlichen Hofe bemerkbar ift, giebt ein treues Bild 
von der Unruhe und der Beklommenheit, in der man in Ser⸗ 
bien ſeit dem 18. April befangen ſcheint. 

; Türkei. ) 

Als einen wichtigen Fortſchritt in der Beilegung des Aegyp⸗ 
tiſchen Streits iſt die dritte Konzeſſion anzuführen, welche die 

forte Mehmed Ali nachträglich zu machen für gut findet. 

s ward nämlich feſtgeſetzt, daß der Tribut Aegyptens an die 
Pforte in der fixen Summe von 100 000 Beuteln jährlich zu 
beſtehen habe. Außerdem ſcheintder Sultan geneigt, die rück⸗ 
ſtändigen Leiſtungen, die Mehmed Ali an den Großherrlichen 
Schaß noch ſchuldet, nachzuſehen, und die jetzige Stimmung 
im Serai dahin zu gehen, auch in der Folge bei Eintreibung 
des Tributs mit Rückſicht guf die Wandelbarkeit der Aegypti⸗ 
ſchen Einkünfte, Mißwachs und Unglücksfälle, immer die mög⸗ 
lichſte Schonung eintreten zu laſſen. — Aus Aegypten wird 

emeldet, daß Mehmed Ali feine Rüſtungen noch nicht einge⸗ 
fte hat, woraus man Stoff zu neuen Beſorgniſſen ſchöpft. 
Man wird deshalb mit der Ausfertigung des Fermans für die 
Irei in der neueren Zeit ihm gemachten Konzeſſionen fo lange 
zögern, bis man die Sicherheit erlangt hat, daß Mehmed⸗Ali 
ſich allen übrigen Beſtimmungen des Inveſtitur⸗Fermans 
unterwerfen will. > 

Die Abgeſandten der Bulgariſchen Chriften haben eine Aus 
dienz bei dem Großweſſier gehabt; fie erhielten die tröſtendſten 
Verſicherungen, daß man ihre Beſchwerden erörtern, und 
ihnen ſo viel als möglich abhelfen wolle. : 

Dig neueſte nach] Berlin gekommene Nummer der Türkiſchen Zei⸗ 

tung Takwimindakaii vom 8. Mebi I. (erſten Mai) meldet, 
daß der junge Sultan, damit. feine Geſundheit und Conſtitution 
durch den, überall feiſches Leben ſpendenden Frühling geftärkt und 
erguickt werde, am ꝛten des laufenden Monats (alſo am 25. April) 
eine Wohnung in Saad⸗Abad bezogen habe. Dieſelde Zeitung ent» 
hält außerdem noch folgenden bemerkenswerthen Artikel: 

„Ein Corps Garde⸗Milizen aus den Sandſchaken Kjutabie und 
Karabpſſar⸗ Sahib, die vor einiger Zeit nach Syrien beordert, und 
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u dieſem Zwecke auf Schiffen von Konſtantinopel abgegangen waren, 
fg ſich, als es den Hellespont zurückgelegt, und die Rbede von 
Baba Kale erreicht batte, eine ſchändliche Handlung zu Schulden 
kommen. Die Grofherrlichen Satzungen frevelpaft übertretend und 
ihren Ober⸗Offtzieren ungeborfam, ftieg eine große Anzahl dieſer Leute 
mit atlen ihren Waffen aus Land, und lief nach ihrer Heimat zurück; 
die übrigen konnten nicht ausſteigen (warum 2), und blieben daher 
auf den Schiſſen. Sammtliche Ausreißer wurden eingefangen und 
nach Konſtankinopel gebracht, wo ihr boͤchſt ſtrafwürdiges Beginnen 
durch die Gejtändniffe, die ſie vor dem Kriensgericht ablegten, Bez 
ſtätigung erbielt. Die Verbrecher find nach dem Grade ihrer Straf: 
barkeit in fünf Klaſſen getbeilt worden: die erſte Klaſſe, beftchend 
aus einem Lieutenant und vier Gemeinen, welche mit der Schußwaffe 
Widerſtand geleiſtet, foll, als Aequivalent der Todesitrafe, lebens 
länglich an die Ruderbank, die zweite Klaſſe, 42 Mann, erhält 10 
Jadre Galeeren, die dritte Klaſſe, 59 Mann, fol fünf Jahre lang in 
den Kaſernen die niedrigſte Arbeit tbun — die vierte Klaſſe, 478 
Mann, werden, weil fie nur davon gelaufen, Jeder mit 150 Stock⸗ 
pruͤgeln begnadigt; von der fünften Klaſſe endlich, die aus 136 Tſchau⸗ 
ſchen (Feldwebeln), 135 Ondaſchi's (Korporalen) und 1224 Gemei⸗ 
nen beſteht, und welche zwar die Abſicht zu deſertiren gehabt, aber 
keine Gelegenheit zu ibrer Ausführung gefunden, ſollen die Unter⸗ 
orfiziere zu Gemeinen degradirt werden, die ganze Mannſchaſt aber 
in die Bataillone der beſoldeten Truppen eintreten. Zwanzig Offl⸗ 
ziere des aufgelöften Corps werden mit Beibehaltung ihres Ranges 
den beſoldeten Truppen aggregirt, die llebrigen erhalten den Abſchied. 
Von den Offizieren und Soldaten, die jenem Erzeſſe nach beiten Kräf⸗ 
ten zu ſteuern verſucht, und dabei verwundet wurden, ſollen dieje: 
nigen, die in ibre Heimat zurüctzukebren wünſchen, dazu Erlaubnig 
erhalten; find ie aber geſennen, wieder ins Heer zu treten, ſo bleibt 
den Offizieren ihr Rang und die Gemeinen werden zu Korporalen 
befoͤrdert.“ 

Nord ⸗ Amerika. f 

Der Landfi des kürzlich verſtorbenen Präſidenten der Ver⸗ 
einigten Staaten, Generals Harriſon, zu North⸗Bend im 
Staat Ohio, iſt in der Nacht vom 11. April durch eine Feu⸗ 


ersbrunſt zerſtört worden. 


Süd» Amerika. 
Buenos-⸗Ayres, 13. März. Die Rüſtungen gegen Mon⸗ 
tevideo dauern fort, Commodore Brown hat ſchon fünf be: 
waffnete Schiffe unter ſeinem Befehl und erwartet ſtündlich, 
daß noch zwei mehr zu ihm ſtoßen werden; die drei Schiffe, die 
den Verſuch gemacht hatten, den Hafen zu blokiren, ſind ver⸗ 
ſchwunden und, wie man glaubt, nach Montevideo zurückge⸗ 


kehrt. Im Handel iſt es lebhaft. 


Vermiſchte Nachrichten. i 

Hechingen, 15. Mai. Nach einer Verordnung vom Töten 
d., die Nachweiſung des geſetzlichen Vermögens bei Ertheilung 
der Heiraths⸗Erlaubniß betreffend, muß Jeder, welcher dieſe 
Erlaubniß nachſucht, ſich, nebſt untadelhaftem Betragen zu⸗ 
leich über den Beſitz eines gemeinſchaſtlichen, ſchuldenfreſen 
Vermögens von 700 Fl. ausweiſen. Daſſelbe muß in Kapita⸗ 
lien oder Liegenſchaften beſtehen, und darf die ſogenannte Aus⸗ 
rüſtung nicht eingerechnet werden. Dagegen foll es geſtattet 
fein, daß der Nachſuchende, welcher ſich über meiſtermäßige Er⸗ 
lernung eines gangbaren zünftigen oder nicht zünftigen Gewer⸗ 
bes ausweiſt, dies als Vermögenstheil in dem Betrage von WO 
Fl. einrechne, ſo daß er die Heiraths⸗Erlaubniß erhalten ſoll, 
wenn neben dem Gewerbe das gemeinſchaftliche Vermögen 
auch nur 500 Fl. beträgt, 
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Die 


verborgene Hand. 


Bei Frau von Hacqueville war dieſen Abend wieder eine 
jener Geſellſchaften verſammelt, die für mich ſo viel An⸗ 
ziehendes hatten, weil ſie meiſt aus ehrwürdigen Ueberre⸗ 
ſten des vorigen Jahrhunderts beſtanden. Mehre alte 
Herren waren bereits im Salon an den Spieltiſchen be⸗ 
ſchaͤftigt, und die Frau vom Hauſe erwartete nur noch 
einige Damen. 

„Jean,“ ſagte ſie zu dem Bedienten, „rücke dieſes Ta⸗ 
bouret näher zum Kamine; es gehört für Frau von Gas 
ſabianca.“ 

„Iſt dieſe nicht,“ fragte ich, „Ihre vertraute Freundin, 
welche ſtets die rechte Hand verborgen hält; jene Dame, 
die niemals ſpielt und immer nur die linke Hand bietet?” 

„Sie haben es errathen! Frau von Gafabianca iſt eine 
mir werthe Freundin, eine Dame voll edlen Gefühles und 
hoher Bildung.“ 8 

„Aber warum läſſt die alte Dame niemals ihre rechte 
Hand ſehen? Iſt Ihnen der Grund davon dekannt?“ 

„Nein, ich weiß die Urſache nicht; habe auch nie darum 
gefragt, weil meine Neugierde ſie vielleicht verwunden 
könnte.“ 

„Entſchuldigen Sie meine Indiscretion; aber das Ge⸗ 
heimniß dieſer Hand hat viel Spannendes für mich.“ 

In dem Augenblicke trat die Erwartete ein, und die 
Hausfrau erhob ſich, um die Dame mit der verborgenen 
Hand zu begrüßen. Allmälig hatte ſich endlich die ganze 
Geſellſchaft eingefunden, und die alten, verblichenen Ge⸗ 
ſichter übten wieder jenen ſtillen, geheimnißvollen Reiz auf 
mich aus, dem ich mich ſo gern hingebe. Die Karten 
wurden gemiſcht, ausgetheilt; aber Alles ſo ſtille, ſo ge⸗ 
räuſchlos, als wenn die Seelen der Abgeſchiedenen am 
Spieltiſche ſäßen. Die Frau vom Haufe und Frau von 
Caſabianca waren die einzigen, die nicht ſpielten. Letztere 
hielt ihre rechte Hand, wie gewöhnlich, tief verborgen; ſie 
war eine Dame von ungefähr 56 Jahren, und in ihrem 
Geſichte waren eben ſo ſehr die Züge ehemaliger Schön⸗ 
heit, als Entſchloſſenheit ſichtbar. 

Die Geſellſchaft blieb bis ſpät in die Nacht beifammen; 
die Spieler ſaßen ſchweigſam, wie Maſchinen, bis endlich 
ein alter Marquis, die Karten bei Seite legend, fagte: 

„Für heute, dächte ich, hätten wir genug; die Damen 
haben Urſache, auf uns böſe zu ſeyn, da wir ſo wenig 
ſprechen.“ 

In der That hatten ſeit einer halben Stunde die Da⸗ 
men ſich allmälig vom Spieltifche entfernt und am Ka⸗ 
mine Platz genommen. 


„Erzählen Sie uns etwas aus der alten Zeit, Präſi⸗ 
dent de Page.“ f c 

„Sie wollen ſagen: aus der Zeit, wo ich noch jung 
war? Nicht fo, Frau von Hacqueville?“ 

„Herr Präſident, wenn ich um etwas bitte, pflege ich 
nie zu ſpötteln. Erzählen Sie uns etwas aus der Pe⸗ 
riode, die Ihnen am intereſſanteſten iſt.“ 

Der Präſident fuhe mit der Hand ſinnend üder das 
alte Geſicht. „Im Jahre achtundachtzig,“ begann er, 
„ward ich Parlaments⸗Präſident. Ich war erſt zwanzig 
Jahre alt, und mein jugendlicher Eifer und meine philo⸗ 
ſophiſchen Grundſätze ſpornten mich an, die Strenge der 
Geſetze zu mildern. Letztere waren damals ein wahres 
Gemiſch von Widerſprüchen und Barbarei, und die mei⸗ 
ſten Vergehungen wurden mit dem Tode beſtraft. Die 
meiſten von den hier Anweſenden haben ſchon in jener 
Zeit gelebt, wo die Folter noch ihr unmenſchliches Ge⸗ 
ſetz übte, dem zu Folge man, um ein halbes Geſtändniß 
zu erpreſſen, dem unglücklichen Schlachtopfer einen Finger 
brach, oder Arme und Beine ausriß, oder noch Schau⸗ 
derhafteres that. Noch jetzt ſteht jene Zeit lebendig vor 
meiner Seele, und viele der geringfügigſten Ereigniffe find 


mir gegenwärtig. So z. B. erinnere ich mich noch, daß 


fünf Jahre früher, als ich Präſident wurde, meine alte 
Amme ſtarb, und ihre Tochter Franziska, meine Milch⸗ 
ſchweſter, ein zartes Mädchen, im ſtrengſten Winter von 
Montereau nach Paris, eine Strecke von zwanzig Stun⸗ 
den, zu Fuße zurücklegte, und, als ich gerade mit den 
andern Studenten aus der Pforte der Sorbonne trat, dort 
ankam, mich umarmte und Bruder nannte. Ich habe 
ſie auch als Schweſter bei mir aufgenommen, und für 
ihre Erziehung und Zukunft Sorge getragen. 

Doch zur Sache! Meine Feinde im Parlamente hatten, 
um mich wegen meiner Duldung und Menſchlichkeit zu 
ſtrafen, ſich verabredet, einen wegen Falſchmünzerei Ange⸗ 
klagten auf die Folter zu bringen. Geſetzlich waren ſie 
dazu berechtigt; ich konnte und durfte nichts dagegen rin⸗ 
wenden; allein der Gedanke, daß die Tortur, welche be⸗ 
reits einige Zeit geruht hatte, nun plötzlich wieder in den 
Gang käme, brachte mich außer mir. Um das Urtheil 
abzuwenden, ſchrieb ich eine Denkſchrift voll Glut und 
Innigkeit, und ließ fie dem Könige überreichen. — Ver⸗ 
gebens! Niemand unterſtützte meine Bitten und Vorſtel⸗ 
lungen. Der Mann ward in die Folterkammer geſchleppt. 
— Damals ward ich beſtohlen, und zeigte dies dem Ge⸗ 
neral⸗Anwalt, meinem Collegen, unmittelbar an. Eine 


Tabacksdoſe war mir entwendet worden. Sie mochte etwa 
iwanzigtauſend Livres werth ſeyn; aber als Andenken mei⸗ 
nes Vaters war fie mir unſchätzbar. Der General : An: 
walt ließ eine Hausunterſuchung bei mir veranſtalten, und 
die Doſe wurde gefunden. — Wo aber? — Im Bettſtroh 
meiner Milchſchweſter Franziska!“ i 

Alle im Salon Anweſenden gaben Zeichen des Erſtau⸗ 
nens; der Präſident de Page aber ſeufzte tief auf; man 
ſah, wie ſehr die Erinnerung ihn erſchütterte. 

„Franziska wurde vor die Richter geführt. Ich wollte 
meinen Platz einem Andern überlaſſen; es ward mir nicht 
geſtattet. Meine Feinde frohlockten, und das Volk drohte 
mich zu ſteinigen, wenn ich die Folter nicht anwenden 
laſſen würde; denn Franziska leugnete Anfangs hartnäckig, 
rief mir ihre Mutter in's Gedächtniß und erzählte ſchluch⸗ 
zend, wie vertrauungsvoll ſie ſich zu mir geflüchtet habe. 
Ich aber befahl, ſie auf die Folter zu ſchleppen. — Die 

Folterknechte begannen ihr ſchreckliches Geſchäft. Die arme 
Franziska ſchrie nicht; aber ſie ſah mich an: und mit 
welch' einem Blicke! — Jetzt preßte man ihr die Knie 
zuſammen. Das junge, bleiche Mädchen geſtand nichts; 
ſie leugnete fortwährend unter dem herzzerreißendſten Ge⸗ 
ſchrei. — Jetzt legten ihr die Folterknechte glühende Koh⸗ 
len auf die Bruſthöhle. Sie ſchrie nicht; aber ſie geſtand 
auch nichts; denn, meine Herren, Franziska war unſchul⸗ 
dig. Ich ſelbſt wußte es nur zu genau.“ 

Die anweſenden Frauen drückten die Hände vor's Ge⸗ 
ſicht, und ich war fo empört, daß ich dem alten Präſi⸗ 
denten ſogleich ein Meſſer durch die Bruſt hätte bohren 
mögen. — Dieſer aber ſchloß die Augen; und nachdem 
er ſich geſammelt, ſprach er weiter: „Die Folterknechte 
brachen ihr die rechte Hand ab, Finger nach Finger, und 
mein Blick verſchwand endlich in einem Meere rothen 
Blutes. Franziska war endlich von der gräßlichen Pein 
überwältigt worden; fie bekannte, die Diebin zu ſeyn; aber 
ſelbſt unter dieſem Geſtändniſſe mahnte ſie mich daran, 

daß ſie meine Milchſchweſter ſey, und mitten im Winter, 

im tiefſten Schnee, vertrauungsvoll zu mir gepilgert wäre.“ 

Der Präſident hatte ſeine Erzählung kaum beendet: da 
erhob ſich eine weibliche Geſtalt, einem Geiſterbilde ähn⸗ 
lich, von ihrem Sitze und ſchritt auf den Präſidenten zu. 

Es war Frau von Caſabianca. Sie zog ihren Handſchuh 
aus und legte die mattherabhängende, vom Arme abgebro⸗ 
chene Hand, wie verſöhnend, auf das Haupt des Greiſes. 
Dieſer war todtenbleich; die übrigen Anweſenden nicht 
minder. Aus den Augen der beiden Ruinen der Vergan⸗ 
genheit ſtrömten Thränen. Der Präſſdent ergriff die Hand 
ſeiner Schweſter und drückte fe an feine Lippen. 
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„Am Abende deſſelden Tages,“ fuhr er nach einer kur⸗ 
zen Pauſe fort, „war großer Ball bei Hofe; ich erſchien 
in meinem Richterkleide, in meiner rothen Robe; in der 
Hand die Schrift, in welcher Franziska verurtheilt ward. 
Ich beugte meine Knie vor dem Könige und ſprach: 

„Sire! Die Folterknechte haben heute Nachmittag meine 
des Diebſtahles angeklagte Milchſchweſter gemartert, und 
ihr Glied für Glied der Hand abgebrochen. Ich ſeldſt 
8 ihr Anklaͤger geweſen; fie hat ſich ſchuldig erklärt, 

ire.“ 

„So?“ entgegnete der König geſpannt. 

„Ja, Sire, fe hat ſich ſchuldig bekannt; aber fie iſt 
unſchuldig! Ich habe ſie falſch angeklagt und wit Vorſatz 
die Sache ſo gelenkt, daß der Schein gegen ſie ſeyn 
mußte.“ 

Der König trat erſtaunt und erſchreckt einen Schritt 
zurück. 

„Und weshalb thaten ſie das, Herr Präſident?“ 

„Weil ich meinem Vaterlande klar beweiſen wollte, daß 
man ſelbſt dem Unſchuldigen jedes Geſtändniß entpreſſen 
könne, wenn die Folter angewendet wird. Ich habe die⸗ 
ſen Beweis geliefert, Sire; und um ihn zu liefern, habe 
ich ein Weſen geopfert, das mir das Liebſte auf Erden if,’ 

Die Hofleute ſtanden betroffen. 

„Meine Herren,“ fragte Ludwig XVI., „warum iſt 
der Ball unterbrochen worden? — Die Muſik ſoll weiter 
ſpielen!“ Als er dieſen Befehl gegeben, rief er den Canz⸗ 
ler herbei und ſprach: „Mein Herr, von heute Abend an 
iſt die Folter in Frankreich abgeſchafft; machen Sie das 
meinem Königreiche kund.“ 


Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 
Kanzel. — Liſt. — Kanzelliſt. 
me TE L TE TI ee 
Charade. 


An dem Erſten naͤhte Lotte, 

Und war fehr die beiden Andern, 

Denn mit Vetter Alerandern 

Sproch's ſich's, wie mit einem Gotte. 
Doch beim bimmlifchen Geſchwaͤtze 

Galten ird'ſcher Zeit Geſetze, 

Und die Mutter trat herein, 

Nachzuſehn, ob auch vollendet, 

Was, um fleißig d'ran zu ſeyn, 

Sie an Arbeit ihr geſpendet. 

Ach! da war vom Ex ſten v 

Ungenaͤbt im frohen Spiel 

Und der Worte Wechſeltanze; 

Doch der Mutter Kr gefiel 

Diefer Dorn im Maͤdchenkranze, 

Und fie nannte fie das Gan ze. 


Zurnwefen in Hirſchberg. 


Unſer Mal ſtieg wonnig hernieder. Neues, friſches, reges 
Leben in der Luft und im Staube. Auch eine hettre, rüftige 
Schaar von Jünglingen und Knaben in unſerm Hirſchberg 
aus allerlei Ständen und Schulklaſſen hat vorigen Freitag, 
am 14. d. M., in regelmäßigen, gymnaſtiſchen Uebungen auf 
unſerm ftädtifchen Zurnplage fi zu tummeln wiederum ans 
gefangen. Es waren ihrer 53. Von ihnen machten 18 als 
Neulinge ihre erſten Verſuche. In dankoarer Anerkenntniß 
der ehrenden Theilnahme, welche die Stadt⸗Gemeinde an dem 
unter ihrem Schutze und durch ihre Mitwirkung nunmehr 
2 Jahre deſtehenden Unternehmen fortwährend genommen 
hat, und in fröhlicher Erinnerung an Alles, was während die⸗ 
ſes Zeitraums durch die Mühe und Geſchicklichkeit det Lehren⸗ 
den und Lernenden ohne allen Unfall errungen worden iſt, 
wurde der liebe, wunderhertliche Schauplaß jugendlicher Kroſt⸗ 
Entwickelung mit ein paar herzigen Liedern begrüßt. 

Der Reiz der Neuheit ift freilich vorüber. Des Lebens 
Ernſt hat hin und wieder ſelbſt mitten unter den harmloſen 
Scherzen der jungen Welt fein altes Recht behauptet, und 
Dieſen und Jenen bewogen, der guten Sache den Rücken zu 
kehren. Man hat gemerkt, Turnen iſt mehr als Spielerei, 
es iſt Arbeit, ſaure, anſtrengende, ermüdende Arbeit. Und 
ſelbſt die ſprechendſten und günſtigſten Ergebniſſe der deiden 
letzteren Jahre ſind immer noch nicht im Stande geweſen, die 
Bedenklichkeiten mancher Eltern und ihrer Söhne hinſichtlich 
des Turnweſens völlig zu überwinden. So iſt es geſchehen, 
daß die Anzahl der Theilnehmer davon ſich nicht nur nicht ver⸗ 
mehrt, ſondern daran bedeutend vermindert hat. Das ſoll aber 
uns und alle die Wackeren, welche bei Begründung und Be⸗ 
enen des heilſamen Werkes freundlich und thatkräftig 
entgegenkommend uns die Bruderhand reichten, weder irren 
noch entmuthigen, vielmehr anſpornen, durch Wort und That 
dem Ziele, welches wir uns geſteckt haben, uns und Andre 
näher und näher zu führen. Daher dieſe Worte. Sie ſollen 
die Getreuen in ihrem Turnerſinne befeſtigen. Sie ſollen 
neuen Zutritt werben aus den Häuſern, über deren Schwelle 
bis heute vielleicht noch kein Turner geſprungen iſt. 

Der menſchliche Korper, eine Gottesgabe, muß ein durch 
und durch tüchtiges Gehäuſe und Werkzeug der Seele ſeyn, 
ſoll dieſe darin gedeihen und damit wirken. Geſundheit des 
Leibes iſt erſte Dada der Geſundheit ſeines himmliſchen 
Bewohners. Beide ſtehen mit einander in der innigſten und 
beharrlichſten Wechſelwirkung. Vernachläſſigung in körper⸗ 
lichen Uebungen beſtraft ſich nicht weniger als die in geiſtigen 
Uebungen. Gar Mancher mußte jene ſelbſt mit dem Leden 
dezahlen. Das hatte man, ſo will es ſcheinen, ganze Men⸗ 
ſchenalter hindurch faſt gänzlich vergeſſen. Ungeachtet der 
kräftigen Muſter, welche für Körperbildung aus der altgriechi⸗ 
ſchen Heldenwelt und von den Turnirplätzen unſerer ritter⸗ 
lichen Alt⸗Vorderen herüberleuchten, beſchränkte eine eben ſo 
3 als verderbliche Einſeitigkeit unſce ganze vielge⸗ 
prieſene Erziehung beinahe ausſchließlich auf Seelen bildung. 
Auch nicht eine Anſtalt kannte Leibes übungen. Kaum hie 
oder da eine, wenig bedeutende, Ausnahme. Nirgends hierin 
eine methodiſche Ordnung und ſyſtematiſche Stufenfolge. Man 
war — ein ſtets wiederkehrendes Schickſal unſeres armen Ge⸗ 
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ſchlechts — von einem Extreme auf das andere gerathen. Da 
hockten die, durch pädagogiſche Engherzigkeit zu ewigem Stil⸗ 
ſitzen verurtheilten, Knaben, quedfilberne Beweglichkeit in 
ſich, eiferne Ketten an ſich, vom Morgen bis zum Abende auf 
ihrer Schulbank und an ihrem Schreidtſſche, eingekerkert wie 
Zuchthäusler zwiſchen die engen, düſtern, dumpfigen vier 
Wände, und ſchwitzten über ihren Vocabeln, und krumm⸗ 
buckelten über ihren Exempeln, und lagen mit den Augen auf 
dem Lumpenpapiere, und malten Buchſtaben, ohne Ende, 
ohne Ende, und üderredeten ſich, fie wären auf dem alleinſelig⸗ 
machenden Wege, ſie, die unſer Herr geſchaffen hat, daß ſie mit 
ihren koſtlichen Sinneswerkzeugen und Gliedern in Gottes fri⸗ 
ſchen, freien Himmelslüften emporſchießen ſollten, kräftig, ges 
rade, biegſam, ſchlank und ſaftig wie die Tannen des Waldes. 
Da erſtand vor etwa 50 bis 60 Jahren durch Salzmann und 
Guths Muths in Schnepfenthal dei Gotha ein neuer Geiſt aus 
ſeinem Grabe. Unter heitern Einflüſſen lernte die Jugend den 
Gebrauch ihrer Körperkräfte allmählig wieder kennen. Ihr 
wurden die Augen und Ohren, Arme und Beine von Neuem 
eboren. Jahn's Turnkunſt feierte 1813 auf den Ebenen von 
ützen ihre erſten, den Welt⸗Eroberer in Erſtaunen fegenden, 
Triumphe. Unſer liebes Hirfchberg gehörte unter die erſten 
Städte Schleſiens, welche mit Geiſte und Feuer das Turn⸗ 
weſen erfaffeten und übten. Ein unglücklicher Uebergriff in ein, 
demſelben an ſich ganz fremdes, Gebiet, in das politiſche, berei⸗ 
tete im ganzen Teutſchen Lande auf eine Weile ihm einen er⸗ 
zwungenen Schlummer. Unter den Fittichen des Preuſſiſchen 
Adlers iſt es zu neuem, ſchönem Leben erwacht, und hat an un⸗ 
ferem Orte als Communal⸗Sache mit feiner regen Thätigkeit 
das allgemeine Intereſſe mehrſeitig in Anſpruch genommen. 

‚Mögen diejenigen unter uns, welche demſelben noch irgend⸗ 
wie abhold fein ſollten, ihm recht bald mit ganzem Gemüthe 
ſich zuwenden. Moͤgen ſie den zur Sprache gebrachten Ge⸗ 
genſtand ganz unbefangen durchdenken, und allſeitig beleuchten, 
und hierauf, in liebender Treu für das wahrhaftige Wohl ihrer 
Anvertraucten, dieſe noch als dießjährigen Zuwachs, je eher, 
je lieber, unſerer rüftigen Turnſchaar zugeſellen. Weit davon 
entfernt, etwas Uebertriebenes und Naturwidriges, halsbre⸗ 
chende Künfteleien und ſeiltänzeriſche Verrenkungen zu erlau⸗ 
den oder wohl gar zu begünſtigen, wird unſer Turnweſen für 
an blinge als körper- und ſeelen⸗ſtärkende Arzenei ſich be⸗ 
weiſen. 

Daß ein ſchwächliches, ſchlaffes, weichliches, kränkelndes 
Weſen, wie ein giſtiger Krebs, in dem Geſchlechte unſerer 
Zeit ſtill aber freſſend immer mehr um ſich greiffe, lieget am 
Tage. Einſtimmig hierüber ſind die Klagen der Aerzte, der 
Jugendlehrer, der Seelſorger, und aller Vaterlands⸗Freunde, 
die Augen haben, zu ſehen. Wie viel bläßliche Geſichter und 
welke Kräfte ſchon in den Jahren, wo ein friſcher Frühlings: 
odem das geſammte äußere und innere Leben durchwehen ſollte! 
Wie manches junge Auge kann ohne Brille kaum einige Schritte 
vor ſich hin ſehen, und iſt ſo gut wie blind für die Wunder der 
Allmacht! Wie manches Mutterſohnchen piept und ſiecht, fo 
bald nur einmal ein rauhes Lüftchen den anfälligen Schwäch⸗ 
ling angeweht, oder ein kühles Regenſchauerchen das zarte 
Früchtlein begoſſen hat! Ein ganzes Heer von Krankheiten hat 
allmählich bei uns ſich eingeſchlichen und eingeniſtet, die man 
fonft wenig oder gar nicht kannte. Gegen alle ſolche Feinde 


®  ziehet das Turnweſen, und, recht gebraucht, zuverläſſig auch 

mit dem günftigften Erfolge, zu Felde. Es will ja, nach Ge⸗ 
halt und Geſtalt ſeiner Aufgaden, möglichſt harmoniſch und 
vollſtändig alle Körperkräfte wecken und entwickeln, allen Sins 
nes⸗Werkzeugen mehr Schärfe und Ausdauer, allen Leibes⸗ 
gliedern mehr Biegſamkeit und Gelenkigkeit, allen Muskeln 
mehr Gewalt und Elastizität, allen Säften mehr Friſche und 
Lebendigkeit verleihen, und den ganzen äußern Menſchen für 
Ertragung von Anſtrengungen und Strapatzen aller Art tüchs 
tigen und abhärten. Ausgeſtattet mit ſeinen Segnungen wird 
das heraufblühende, neue Geſchlecht, Feuer in den Adern und 
Mark in den Knochen, eben ſo rüſtig und ſiegreich des Vater⸗ 
landes Reichs⸗Kleinodien unter dem Waffenklange ſchirmen, 
als ſeine heiligen Federkriege bei dem Tintenfaſſe führen. 

Und ſo wird auf dem Turnplatze mit dem Leibe auch die 
Seele geſunden und erſtarken. Mit der ſcheinbaren Gefahr 
wird ſie ſpielen. Ein gelungnes Wagniß nach dem andern 
ſtählt ihren Muth. Unter dem faſt unwillkürlichen Verad⸗ 
chieden jeglicher Weichlichkeit wächſet die Selbſt⸗Verläugnung. 
8 Geſänge entflammen dabei fromme Vaterlands⸗ 

iebe. Droben Aut ber ut en, duftigen Höhe, unter Gottes 
hehrem Himmelszelte, in der grünen 
in dem Chore lebensfroher Genoſſen, finden Kopfhängerei 
und Frommthuerei ihr Gegengift, fader Müßiggang und Durſt 
nach loſen Zeitvertreiben ihren Tod. Hier wird heller der Geift, 
freier der Sinn, wärmer das Herz, entſchloſſener der Wille, 
gotterfüllter der ganze innere 
treue Turner tagtäglich mit ſtillem Wonnegefühle, er wachſe 
wie an Fertigkeit ſo an Bereitwilligkeit, die Pflichten des Bür⸗ 
erthums und der Menſchenliebe immer herrlicher zu erfüllen. 
Pier tritt er immer kecker, immer männlicher der Verſuchung 
entgegen, als affectirende Zierpuppe oder als unſchlachtiger 
Rohheitsknecht in den Schlamm der Gemeinheit zu verſinken. 
Hier wird er inne: Ein Bruderband umſchlingt ihn mit allen 
ſeinen Genoſſen; zwiſchen dem Primaner und Quintaner, 
iwiſchen dem Grafen und dem Freiſchüler, zwiſchen dem lan⸗ 
gen Goliath und dem kleinen David fällt die Scheidewand 
nieder. Hier gilt Jeder gerade nur ſo Viel, als er perſönlich 

u ſein und zu leiſten trachtet. Hier kann Keiner mit fremdem 

Kalbe pflügen, Keiner mit fremden Federn ſich ſchmücken. 
45 heißt es bei Springen und Ringen und Schwingen: 
elbſt iſt der Mann. Hier krönt den Erzturner Be⸗ 
wunderung und Beifall, daß er in ſeiner Meiſterſchaft noch 
weiter ſtrebe; hier wird der Stümper gefoppt und verlacht, 
bis es ihm gelingt, ſeine Sache beſſer zu machen. Hier 
ſtellet ſich jede türneriſche Leiſtung, der Natur der Sache 
nach, wie von ſelbſt unter die Controlle der öffentlichſten 
Oeffentlichkeit, und ſtachelt den Ehrliebenden, unter den 
Augen aller Stände und beider Geſchlechter in allen Stüs 
cken ſich recht zuſammen zu nehmen. 
Von den jungen Töchtern unferer lieben Stadt ſchweigen 
wir vor der Hand. Das ſey ferne, daß die zarten Mägdlein 
und die anmuthigen Jungfraun ihre holde Weiblichkeit einbü⸗ 
ßen, und ein Mannweiberthum, einen Amazonism dafür eins 
ta ſollten! Aber auch ihnen, die bis zur Stunde verur⸗ 
theilt — gebückter Haltung von früh bis fpät am Näh⸗ 
tiſche feftgebannt zu fügen, in der eifernen Haft des Schnürlei⸗ 
22 a un nn 


Medi Beiblatt und 


414 


acht luſtiger Bäume, 


enſch. Hier gewahrt es der 


des bei Arbeit und Buftgange eingepreßt zu ſtecken, und ber bä⸗ 
moniſchen Raferei modiſcher Walzer 116“ Jugenddlüt e und 
feine Sitte zum Opfer zu bringen, auch ihnen wird die Stunde 
turneriſcher Emancipation hoffentlich ſchlagen. Genug, über- 
genug, wenn vorerſt das männliche Geſchlecht ihnen flegend 
die Bahn bricht! 

Nun! Im Namen der guten Sache, zu welcher wir uns 
von ganzer Seele dekennen, haben wir mit Vorſtehendem ver⸗ 
ſucht, unſer Netz auszuwerfen. Es wird ſich ja zeiger, od 
wie einen Zug damit thun. In dem redlichſten Wehimeinen 
entbieten wir Allen, die unſers Sinnes ſind, unſern freund⸗ 
lichen Gruß mit der dringenden Bitte, durch Wort und That, 
wo und wie es irgend nur ſich thun läſſet, der beſprochenen Sache 
in Gemeinſchaft mit uns förderlich zu werden. 

Hirſchberg, 1841, den 17. Mai. 

Der Verein für körperliche Uebungen. 
Balſam. Dickmann. Du Bois. Ender. Henckel. 
Hertrumpf. Hornig. Jäkel. Krügermann. Dr. Lin⸗ 
ge. Lungwitz. Nagel. Reiche. Rösler. Dr. Schäf⸗ 
fer. Schönbrunn. Springer. Ungerer. Walter. 

Wander. Wehrſig. Zinnecker. 

Das ſchöne und heiße Wetter, welches mit weniger Unter⸗ 
brechung ſeit Mitte April dauert und uns ein ſo treffliches 
Frühjahr brachte, ſcheint auch im Juni herrſchend werden zu 
wollen. Wenigſtens beginnt der erſte Tag dieſes Monats 
wieder mit einer geſteigerten Hitze; ohne eh ölechen am 
Himmel fteht der Thermometer, früh h Uhr, im Schatten 2°, 
und eine warme Luft weht durch die Atmosphäre. Dieſe 
trocknen Winde wehen faſt täglich und vermehren die Dürre 
des Erdreichs. Sollte dieſe Witterung noch länger anhalten, 
fo ſtehet ernſtlicher Schaden in Ausſicht. Alles ſeufzet nach ei⸗ 
nem erquickenden Regen; die Flüſſe verwandeln ſich in Bäche 
und die reichhaltigſten Quellen verſiegen. Mit Mühe drängt 
die Kartoffel ſich aus dem Boden hervor und diejenigen, welche 
den Leinſaamen der Erde bereits anvertraut haben, ſehen die 
aufgegangne Saat bereits durch die Hitze vernichtet. Auf den 
Landſtraßen wird das Gehen und Fahren durch das Aufwirbeln 
der Staubwolken höchft unangenehm und dennoch zeigt ſich 
unſer Rieſengebirge ſo klar und ſchön täglich dem ſchauenden 
Auge und zieht bereits viele Reiſende hierher ). Die Sarfon zu 
Warmbrunn hat begonnen und man erwartet im Juni bereits 
zahlreichen Beſuch. Am 31. Mai waren Stonsdorfs Räume 
beinahe zu klein; hunderte von Equjpagen, von Hirſchberg 
Schmiedeberg, Erdmannsdorf und Warmbrunn kommend, 
kreuzten ſich hier. Es war ein reges Treiben, was die Ankunft 
vieler Landleute, die dem Pfefferkuchen-Jahrmarkt auf dem 
Kynaſt beigewohnt und hier Erquickung ſuchten, noch ver⸗ 
mehrte. — Die Königl. Bauten in Erdmannsdorf gehen leb⸗ 
haft fort; es fehlt an Maurern, ſie noch mehr zu beſchleunigen; 
hunderte von Bau⸗Arbeitern finden hier ihr Brod und die Bee 
wohner des Gebirges erkennen dankbar die Huld und Gnade 
des Königs Maieftit, ihnen Broderwerb zu verſchaffen. — 
Hirſchbergs Königs: Schießen iſt diesmal wegen dem noch un⸗ 
vollendeten Bau des Schießhauſes nicht abgehalten worden. 


) Nach trag. Der Abend des 1. uni brachte ein Gewitter mit 
wenig Regen; heute, den 2. Juni, iſt es kühl u. der Himmel bedeckt. 
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2 ) Biefen - Gebirge. 


* Wegen des heut über acht Tage einfallenden Frohnleichnamfeſtes wird 
Nr. 23 des Boten aus dem Rieſengebirge 
Mittwoch, den 9. Juni, a 
ausgegeben. Die für gedachte Nummer beſtimmten Inſertionen werden daher bis 


Montag Abend 6 Ubr erbeten. \ 


Miszellen. ; 

Münden, 10. Mai. Allgemein iſt die Aufregung und dat 
Aergerniß bekannt, welche die vielbeſprochenen, nunmehr auch im 
Druck erſchienenen Kanzelvortraͤge des hieſigen Hofprediger 
Sberbard nicht blos bei der proteſtantiſchen, ſondern auch un⸗ 
ter den gebildetern Klaſſen der karholiſchen Bevölkerung hervor⸗ 
brachten, und wie in Folge derſelben ſogar eine Beſchwerdeſchriſt 
und Bitte um Abhülfe von einer Anzahl bedeutender Männer 
der evangeliſchen Gemeinde, unter denen auch die Namen Thierſch, 
Niethammer. Martius ꝛc. zu nennen find, dem Könige überreicht 
wurde. Unter dieſen Umſtänden wird es doppelt inkereſſant fein 
vernehmen, mit welchen Augen von den Mitgliedern der doͤ⸗ 
ern katholiſchen Geistlichkeit in Batern jene reaktlonalren Beſtre⸗ 
bungen, zu deren Mirtelpunkt und Nepräfentanten Hr. Eberhard, 


wie es ſcheint, ſich 1 wuͤnſcht, angeſehen werden, wes⸗ 


alb wir auch den ſolgenden von dem Biſchof zu Regens 
5 Dr an denſelben gerichteten, in mehreren Abſchriften bier eir⸗ 
eulirenden Brief als ein ſehr wichtiges Aktenſtück bier 
mitzutbeilen nicht ſaumen wollen. „ Hochwürdiger, lieber Herr 
Hofprediger! Unter dem 26. Fehr. J. J. bat mein geiſtlicher Rath 
in Folge eines höchſten Neferipts die Erklarung abgegeben, daß 
dem Hoſprediger .. . auf fein geſtelltes Auſuchen die Erlaubnif 
werde ertheilt werden, in den Kirchen dieſes Bisthums predigen 
in dürfen, Unterm 15. d. M. iſt mir Ihr Auſuchen um Ve⸗ 
willigung, in den Städten der mir anverfrauten Didceſe zum Be⸗ 
buf einer ſchnellen Sammlung für das Inſtitut der Frauen vom 
guten Hirten predigen zu dürfen zugekommen. So geneigt man 
auch am 26, Febr. noch war, dem geſtellten Ansinnen Folge zu 
eden, ſo baben ſich doch feit jener Zeit die Verhaͤltniſſe durch 
hre in München gehaltenen Predigten gänzlich verändert, indem 
adurch unter den Diefeitigen Proteftanten eine große Aufregung 
und Feindſeligkeit hervorgerufen wunde, die Durch Briefe aus Mün⸗ 
chen täglich vermehrt wird und durch die nunmehr dem Publi⸗ 
kum vorliegenden gedruckten Predigten fortwährend neue Nadrung 
erhält. Dadurch ſehen die armen, in proteſtantiſchen Sufern 
dienenden Katholiken bitterm Spott und Verfolgung ſich bloßge⸗ 
ellt, worüber ſelbſt die Prieſter in peinliche Lage verſetzt werden. 
ie öffentliche Stimmung ift von der Art, daß Ihnen emen 
titeben könnte, ob Sie nicht perſonliche Unbilden zu befürchten 
Falken, falls Sie als Prediger bier auftreten wurden. Dieſe ernſt⸗ 
baften Verhaltniſſe wohl ermägend, darf und will ich die Verank⸗ 
wortung der mit Grund zu befürdtenden übeln Folgen nicht auf 
mich nehmen, und kann Ihnen daher, fo gern es außerdem ge: 
ſchehen ſepn würde, die nachgeſuchte Licenz zum Predigen nicht 


Die Expedition des Boten. 


ertheilen, um ſo weniger, als bereits eine Ausſchreibung bezuͤglich 
der Gründung von Vereinen für den Zweck des Ordens der Frauen 
vom guten Hirten an ſaͤmmtliche Pfarrämter „der Dideefe ergan⸗ 
gen iſt, dieſe Angelegenheit ohnehin von den Dioͤceſanpredigern den 
Glaͤubigen ans Herz gelegt wird. Uebrigens habe ich Ihre Pre⸗ 
digten nunmehr ſelbſt geleſen, und ich kann Ihnen nicht verheh⸗ 
len, daß ich manchmal mit innigſter Webmuth dachte: „Wahr⸗ 
haſtig, dieſe Stimme ift nicht aus Gott, ſondern aus Fleiſch 
und Blut! So ſpricht nicht der Geiſt aus der Hoͤhe, ſondern 
der Geiſt menſchlicher Gereiztheit. Auf ſolchem Wege werden un⸗ 
ge: verirrten Brüder nicht hereingeholt, ſondern zurücgeftoßen, 

ie treuen Kinder der Kirche aber faſſen, an innerer Heilung leer 
ausgebend, nur neue Erbitterung.“ Sie haben ſich weit verirrt 
dom Geiste ef, wie ihn Lukas 9, 52, 56 fo deutlich bezeichnet. 
Ihre Predigten widerſplechen dem Geiſte der Kirche, wie er in 
den Worten eines Saleſins, Vincenz v. Paula, Karl Vorromaus 
zc., fo wie in den väterlid milden Allocutionen unſers heiligen 
Vaters, Gregor's XVI., ſich aus ſpricht. Ich bin zwar wicht Ihr 
Biſchof, daß ich Ihnen beſehlen könnte, allein von einem Mit⸗ 
biſchofe der Provinz, welcher 40 Jahre lang feiner Kirche gewife 
fenbaft dient, derſelben nie etwas vergab und für die ewige Wahre 
beit, fo wie für den Ruhm derſelben nöthigenfalls fein Leben eine 
ie bereit iſt, von ſolchem guten Rath anzunehmen und zu 
efolgen, dürften Sie als junger Prieſter fi, wobl veranlaſſt und 
eneigt finden. Vitten Sie Gott um die rechte Demuth des 
erzeus, um nach Anleitung des Jungers der Liebe ſich ernftli 
und parteilos zu prüfen, ob der Geift, der Sie treibt, wohl au 
Gott ſep. In dieſer demuͤthigen Selbſterkenntniß werden Sie 
dann gern zuruͤcktreten von einer Richtung, welche die echte ka⸗ 
tboliſche Kirchenlehre auf eine unwürdige Weiſe vertritt. Ja, 
laſſen Sie ab von dem maßloſen Eifer der Donnerkinder, deren 
im Evangelium uͤbel erwähnt iſt. Wenden Sie dagegen Ihr rei⸗ 
ches Talent und Ihren entſchiedenen Muth der wahren, d, 95 
durch Glauben und Liebe geheiligten Sache der katholiſchen Kirche 
zu, und Sie werden nicht mehr wie jüngfthin dieſe Sache me 
gefährden als ihr Nutzen bringen, ſondern als ein kräftiges Ru 
zeug in der Hand Gottes zur Verherrlichung ſeines Reiches und 
zum Segen unſers theuern Vaterlandes mitarbeiten. Gott fep 
mit Ihnen und ſchicke Ihnen das Licht feiner Gnade! Mit vd 
terlicher Geſinnung Ihr wohlmeinender ꝛc.“ 

Der Humoriſt erzählt: In Breslau find drei Mitglieder des 
Maͤßigteitsvereins in Folge des Branntweintrinkens verbrannt. 
Der Mäßigkeitsverein fol nun geſonnen ſeyn, ſich mit der Feuer 
aſſekuranz⸗Geſellſchaſt zu verbinden. d 
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Berlin, 9. Mai. Dem Erfinder des Oelbllderdrucks, 
Hiſtorienmaler J. Liepmann. iſt unterm Tten Mai die Ans 
zeige zugegangen, daß Se. Majeſtät der König geruht haben, 
auf den Grund eines Gutachtens des General-Direktors der 
Königlichen Muſeen, Herrn Geheimen Rath von Olfers und 
auf den gemeinſchaftlichen Antrag der Miniſterien der Finanzen 
und der geiſtlichen Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenhei⸗ 
ten, ihm eine Penſton von fünfhundert Thalern jährlich zu 
bewilligen, unter der Bedingung, daß er ſein Geheimniß des 
Oelbilderdrucks, nebſt einer Darlegung aller bei ſeinen Ver⸗ 
ſuchen gemachten Erfahrungen, dem Staate zur freien Be⸗ 
nutzung überlaſſe, und ſeinen Rath, wenn ſolcher ferner erfor⸗ 
derlich ſcheinen ſollte, bereitwillig ertheile. 


Tages s Begebenheiten. 


Ein Schiff, das von Philadelphia angekommen, meldet, 
daß es fünf Tage hindurch zwiſchen Eisſchollen habe fahren 
muͤſſen; fpäter hat es bedeutende Stürme ausgeſtanden, die 
mehrere Schiffe genöthigt haben, oſtwärts zu fahren, — ein 
neuer Beweis von dem Zuſtande, in welchem ſich der Atlan⸗ 
tiſche Ocean während der Ueberfahrt des „Präſident“ befunden 
hat, da die Eismaſſen ſo weit ſüdlich vorgedrungen, daß ſie 
einem von Philadelphia kommenden Schiffe hinderlich wurden. 

Das Amerikaniſche Schiff „William Brown“, welches 
von Liverpool nach Philadelphia beſtimmt war, nd 65 Paſ⸗ 
fagiere am Bord hatte, iſt untergegangen. Es ſtieß am 19. 
April gegen einen ſchwimmenden Eisberg. Die Wirkungen 
des Stoßes waren fo verderblich, daß man ſogleich darauf 
bedacht fein mußte, die Mannſchaft zu retten. Der Capitain, 
ein Paſſagier und 7 Matroſen beſtiegen die kleine Schaluppe 
und 33 Paſſagiere mit 8 Matroſen flüchteten ſich in die große 
Schaluppe. Die anderen, am Bord des „William Brown“ 
befindlichen Perſonen fanden ihren Tod in den Wellen. 
Ueber das Schickſal der Geretteten vernimmt man nun, daß 
die große Schaluppe am 21. April dem Amerikaniſchen 
Schiffe „Crescent“, begegnete, welches die Schiffbrüchi⸗ 
gen aufnahm; allein es befanden ſich in der Schaluppe von 
den 33 Paſſagieren nur noch ſiebzehn vor. Die Matroſen 
des untergegangenen Schiffes ſagen aus, daß man einen Theil 
der Perſonen hätte opfern müſſen um die übrigen zu retten. 

Sechszehn Perſonen, worunter zwei Frauen, die das Schick⸗ 
ſal ihrer Männer theilen wollten, wurden Abends um 10 Uhr 
über Bord geworfen und früh um 10 Uhr erblickte man das 
rettende Schiff. Unter den Geretteten befindet ſich ein Knabe 
von 12 Jahren, welcher bereits in das Meer geworfen, in der 
Finſterniß der Nacht die Schaluppe wieder erreichte, hinein⸗ 
kletterte und darin blieb. Unter ſämmtlichen Geretteten be⸗ 
ſinden ſich nur zwei Männer, die übrigen ſind junge Frauen 
und Kinder, von denen eines achtzehn Monate alt. 

Der große Viadukt von Stockporte in England ift jetzt voll: 
endet. Die 7 zwiſchen Mancheſter und Birmingham 
Läuft nun förmlich über jene anſehnliche Stadt weg, indem die 

ogen dacüber hin gehen. Der erſte Stein zu dieſem Viadukt 
von 1786 Fuß Länge wurde am 9. März 1839, und der lebte 
oder Schtußſtein am 21. Dezember 1840 gelegt. Der Viadukt 
beſteht aus 26 Bogen, wovon 22 eine Spannung von 6, pler 
eine Spannung von 20 Fuß haben. Er erhebt ſich 111 Fuß 

über den unten fließenden Merſey; die Zahl der gebrauchten 


b — u — | 


Ziegeln beläuft ch auf 11 Mill.; 400,000 Kubiefuß Steine 
wurden verwendet, und das ganze Werk koſtet 70,000 Pfd. St. 
Das Dampſſchiff „Präſident“, welches nun faſt allgemein 
verloren gegeben wird, war das größte, welches bisher gebaut 
worden. Die Länge ſeines Verdecks betrug 273 Engliſche Fuß, 
die Breite 72½, die Tiefe Al Fuß; es hatte eine Maſchine von 
340 Pferdekraft und hielt 2366 Tonnen; feine Mannſchaft 
beſtand aus 80 Perſonen; mit Einſchluß der Paſſagiere haben 
ſich alſo auf feiner letzten Fahrt 109 Menſchen an Vor deſſel⸗ 
den befunden. Der „Praͤſident“ hatte, gleich den neuen Ame⸗ 
rikaniſchen Paketböten, ein doppeltes Verdeck, welches den 
Paſſagieren felbſt bei ſchlechtem Wetter die Annehmlichkeit der 
Promenade gewährt. Die innere Einrichtung des Schiffs war 
e und behaglich, obgleich nicht ſo elegant und koſt⸗ 
ar wie die der „Britiſch Queen“. Den geräumigen Salon 
ſchmückten mehrere Spiegel und Gemälde, er war mit einem 
ſchönen Teppich bedeckt, und es ſtanden vier Mahagonitiſche 
darin, an welchen 130 Perſonen Platz hatten. Die Wände 
des Korridors, welche von dem Salon und dem mit einem 
Pianoforte und einer Bibliothek verſehenen Damen⸗Kabinet 
führten, waren mit Tapeten bekleidet, welche Scenen aus 
dem Leben des Columbus darſtellten. Für einen Platz in der 
aan und in der Vorder -Kajüte zahlte man 51 Guineen. 
ebrigens pflegte der „Präſident“ nie eine ſehr ſchnelle Fahrt 
zu machen, weshalb er auch den Beinamen slow eonch, bie 
langſame Kutſche, erhielt. Jetzt iſt ein Dampfſchiff, „der 
Mammuth“, im Bau begriffen, welches noch viel größer als 
der „Präſident“ werden ſoll, indem es 3200 Tonnen halten 
und eine Maſchine von 1000 Pferdekraft erhalten wird. Zur 
Beruhigung für die auf Dampfſchiffen reiſenden Perſonen bes 
merkt der Obſerver: „Wenn der „Präſident“ auch wirklich 
ſollte verloren gegangen ſein, ſo darf das Publikum deshalb 
noch kein Mißtrauen gegen die Dampfſchifffahrt faſſen; jeden⸗ 
falls iſt dieſelde nicht gefahrvoller als die Segelſchifffahrt. Wie 
viel der größten, ſchönſten und von den geſchickteſten Seeleuten 
geführten Engliſchen Kriegsſchiffe ſind nicht ſchon untergegan⸗ 
en. Im Jahre 1807 z. B. verſanken auf der Höhe der Inſel 
adagaskar das Linienſchiff „Blenheim“ von 80 Kanonen 
das der tapfere Sir J. Trowbridge befehligte, und die Fregatte 
„Java“, ſenes mit 700, dieſe mit 300 Mann an Bord, keine 
Seele wurde gerettet und von beiden Schiffen bis zum heuti en 
Tage kein Splitter mehr gefunden! Im Jahre 1811 5 — 
auf der kurzen Fahrt aus der Oftfae nach England der „St. 
Georg“ von OB Kanonen, und die, Defence“ von 74 Kanonen 
zu Grunde; von den an Bord befindlichen 1500 Mann wur⸗ 
den nur 18 gerettet. Ueberhaupt fanden in dem Jahr 1811 
5000 Britiſche Seeleute ihr Grad in den Wellen.“ EN 


ef | der Wehmuth 255 Trauer, 
am Grabe unſerer, den 19. Mai d. J. ſanft ent 
merten, Julias einzigen Tochter und S 


Marie Juliane Henriette Schubert. 


Noch waren unſre Thränen nicht geſtillt über den . 

am 1. Januar 1839 in einem Alter von nur 23 Sade da 
eſchiedenen, hoffnungsvollen Julius, als ſchon wieder der 
odesengel in unſre Mitte tritt, und unſere ſtets blühende, 

gute, einzig Tochter und Schweſter unerbittlich von uns abs 


* 


Lieb‘ und M 


— 


fordert. Dieſelbe Mark zu unſerm größten Schmerz nach 
acht⸗wochentlichem Krankenlager an der Lungenſchwindſucht 
in einem Alter von nur 22 Jahren 1 Monat und 25 Tagen. 


Schlummre ſanft, Du heißgeliebte Tochter! 
Gute, theure Schweſter, ſchlummre ſanft! 

Ach! mit ſchwerem, tiefbetrübtem Herzen, 
Stehen wir an Deinem Grabesrand. — 

Nur der Glaube an ein Wiederfinden, 

Läͤſſt in unſerm Schmerz uns Hoffnung finden. 


Wer Dich kannte wird es mit uns fühlen, 
Wie gerecht um Dich die Klagen fd 5 
offnungsvoll, in Deiner Jugendblüthe; 
Stets Dich zeigend als ein gutes Kind; 
Raubt Dein früher Tod uns alle Freuden, 
Darin Elternherzen ſich nur glücklich preiſen. 


Jetzt iſt nun Dein Geiſt beim ſel gen Bruder, 
Den Du ſeit zwei Jahren viel beweint; 
Deſſen Schlummerhügel Du mit Blumen 
Und den Thränen Deiner Liebe oft geweiht. 
Ach, wie felig mufftet Ihr Euch fühlen — 
Da Ihr Euch dort wiederſaht, Ihr Lieben! 


Blicket nun herab aus jenen Fernen, 
Seht uns an Euren Gräbern ftehn; 
Bittet Gott, daß er von Oben ſende 
Seinen Troſt, bis wir Euch wiederſehn 
Dort, wo keine Trennunz mehr erſcheinet, 
Sondern, wo wir ewig ſeyn vereinet. 


Wernersdorf bei Landeshut, den 26. Mai 1841. 
E. G. Schubert, Kaufmann, l ne 
M. Ch. Schubert, geb. Rei⸗ ( als ramemıde 
2 Ettern. 
Carl Schubert, als trauernder Bruder. 
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Dem in dea de n 


unſrer geliebten Großmutter, 
der weil. 


verwittweten Frau Kantor Kahl 
a hier ſel b ſt. 
(Entſchlafen Jauer, den 6. Juni 1840) 


Herr des Todes! Schmerzen und neugeborner 
arm durchſchauern wieder die Seel uns; die 
ne netzt das Grab der entſchlafenen Mutter 
Unſerer Mutter. 


See ber Beitt Ein Jahr fon umhüllt fie ernſt das 
rab, die lebend zählte der Jahre manche. 

ilde ſchmückten ihr zärtlich Sen, und 

gliche Tugend. f f 


Gott der lebe! Lächelnd durchwwallt fie nun des 


Himmels Himmel; ſchaut, in Verklärung felig, 


Jetzt dem ſel'gen Gatten, den ſel'gen Kindern 
Liebend in's Auge. 25 a 
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bei Ausuͤbung feiner Amts⸗Geſchäfte durch Siem Seht 
ohl⸗ 
löblichen Magiſtrat, der b 


Gott des Troſtes! Tröſtung erhebt auch unfre 
Bruſt; denn ſel'ge Geiſter umwehn den Hügel 
Unſres Harms, der flammend uns dünket eine 
Pforte des Friedens! 
Der Verſtorbenen Enkel: 
Charlotte 
Eduard 
Mathilde 
Auguſte 


Nachruf am Grabe 
unſrer geliebten unvergeßlichen Mutter und Gattin, 
Frau Johanne Chriſtiane Glogner 
geb. Jacobi, f 


in einem Alter von 60 Jahren 11 Monaten. 


Liebig. 


Schon hat Dein Geiſt ſich ſeiner Hüll' entwunden, 

O theure Gattin! — gutes Mutterherz.. f 

Du bift zu früh aus unfrer Mitt' entſchwunden, 

Und tief empfinden wir den Trennungsſchmerz. 

So leb nun wohl! — Gott ſchenkte Dir zum Lohne 

Für Deine Lieb' und Treu der Sel'gen Krone. 
Hirſchberg, den 1. Juni 1841. RT 

Die Hinterbliebenen. 


"Werbindungs = Anzeige. 

Unfere am 18, d. M. vollzogene eheliche Verbindung be 
ehren wir uns allen unſern theilnehmenden Freunden und 
Bekannten ganz ergebenſt anzuzeigen. : 

Bunzlau, den 25, Mai 1841, 3 

K. A. Menzel, erſter Mädchenlehrer. 
Charlotte Menzel, geb. Bartſch. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die am 21. d. M. glücklich erfolgte Entbindung meiner 
Heben Frau von einem gefunden Mädchen, zeige ich Freunden 
und Bekannten hierdurch ergebenft an. 

Flinsberg, den W. Mai 1841. 5 
J. G. Kohlt, Traiteur. 


Die glückliche Entbindung feiner Frau von einem gefunden 
Mädchen zeigt hiermit ſeinen entfernten Verwandten und 
Freunden ergebenſt an } 1. 7 

C. W. L. 4 * Papier⸗ Fabrikant. 

Egelsdorf, den 22. Mai 1841. 5 


Todesfalles Anzeigen. 
D Verſpätet Ba 
Unfern auswärtigen Verwandten und den machen wir 
hierdurch die traurige Anzeige, daß am 16. d. M. unfer Gatte, 


geliedter Vater, Groß: und Schwiegervater, der Bürger und 


tadt⸗Kämmereidiener, Herr Karl Friedrich Simon, 
lötzlich aus unferer Mitte geriſſen wurde. Einem 

A. Wahlläblichen Schützen⸗Gilde und 
part en Freunden des Verſtorbenen, ſtatten wir für die ehren 


afte Begleitung zur letzten Ruheſtätte, unſern tie gefühlteſten 
* — 


Oank ab, und erlauben uns noch zugleich, herzlichen Dank 
dem reſp. Schützen⸗Jäger⸗Corps für die, ihrem ehemaligen 
Kammeraden am Vorabend der Beerdigung gebrachte Trauer⸗ 
muſik zu zollen. Schmiedeberg und Conradswaldau, Schö⸗ 
nauer Kr., den 22. Mai 1841. b 

Die Hinterbliebenen. 


Mit unnennbarem Schmerze zeigen wir den uns durch den 
Tod unſers herzlich geliebten Söhnchens Ernſt Heinrich 
Oswald ns harten Schlag, theilnehmenden Herzen 
biermit ergebenft an. Nach dem qualvollſten Erſtickungs⸗ 
kampfe der häutigen Bräune erfolgte fein Ende d. 26. d. 
früh 7 Uhr, im zarten Alter von 4 Jahren und 8 Monaten. 

Ruh ſanft, geliebtes Kind, das ſchmerzlich wir vermiſſen, 

Noch lange wird um Dich und heiß die Thräne flieſſen! 

Einſt ſehn in beſſ'rer Welt auch wir Dich fröhlich wieder, 

Senkt jetzt gleich unſer Haupt ſich tief und traurig nieder, 

Und der Erinn'rung Band hält feſt Dich uns vereint, 

Du haſt es gut mit uns, wie wir mit Dir, gemeint. 

Volkersdorf, den 28. Mai 1841. N 

Ernſt Schwerdtner nebſt Frau. 
Lite rariſche s. 

D. C. Hartmann, Taſchenbuch für 
reiſen de Mineralogen, 
Geologen, Berg: und Hüttenleute, durch die Haupt ⸗ 
gebirge Deutfchlands und der Schweiz. Nebſt einem 
Atlas von 14 illuminirten Tafeln mit Gebirgs- 
durchſchnitten und petrographiſchen Karten. 8. 
In Wachstafft gebunden mit Goldſchnitt und 
Etuis. 3% Rthl. 

Eine Recenſion dieſes ſchoͤnen Buches iſt mitgetheilt in Nr 21 
des Gersdorf ſchen Repertoriums 1838. Sie iſt um fo ebrenvoller 
fur Herrn Hartmann, da fie ſichtbar von einem feiner erklärteften 
Gegner herruͤhrt, der, ſo ſchwer es ihm auch ankommt, Folgendes 
zum Lobe dieſes Taſchenbuchs fagt: „Der Verfaſſer ift hier einmal 
wieder auf ſeinem . geweſen und hat etwas ſehr 
Gutes geliefert. An 
fehlt bat uns bisher ein ſolches Buch. Die Aufgabe, welche der 
Verfaſſer zu loͤſen hatte, bot große Schwierigkeiten dar, namentlich 
da er keinen Vorgänger batte. Aus der forgfältigen Angabe der 
Quellen und ihrer Neihhaltigkeit laſſen ſich guͤnſtige Schlüſſe auf 
den Fleiß des Verfaſſers und auf die Zuverläfigfeit feines Buches 
machen, deſſen Werth durch den beigegebenen Atlas erhöber wird 
und deſſen dußere Ausſtattung ganz vorzüglich iſt.“ — Ein noch 
weit guͤnſtigeres Urtbeil daruber liefert O Een in Nr. 9 der Iſis 1839. 

Zu haben bei E. Neſener, Buchhändler in Hirſchberg. 
ER RES EA a ee Abe 
Durch alle Buchhandlungen ift zu haben: 

Die grauenvolle Ermordung 
des hochw. Viſchofs von Ermeland 
Herrn Andreas Stanislaus v. Hatten. 
Herausgegeb. vom Pfarrer K. H. M. Sonntag Preis 3½ far. 
as Portrait deſſelben * . 2; 8 ” 10 far. 
„„ „. Ty. B. Saal, 
Wanderbuch für junge Handwerker, 
oder populäre Belehrungen über die Geſchichte, 
Eintheilung, Rechts., Zunft: und Innungs verhält · 


yi 
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ers kann man ed nicht nennen und ges , 


niſſe, Bildungsanftalten, Literatur und Gebräuche 


der Handwerker über die Wahl einer Profeſſion 


und eines Meiſters, über Vorbereitung auf die 
Lehre, über Lehrzeit, Geſellenſtand, Zweck und 
Nutzen der Wanderſchaft u. Worbereitung darauf, 
rt des Reiſens zu Waſſer und zu Lande, allein 
und in Geſenſchaft, Reiſezeit und tägliche Lebens» 
ordnung während der Wanderſchaft, Geſundheits 
regeln, Heilmittel, Fußpflege, Rettung aus Le 
densgefahren, Vorſicht gegen Verdächtige und ge 
gen AKuſteckung. ueber Verhalten in Krankheiten, 
nebernachten, Polizeipflichten, Suchen nach Yrbeit, 
Werhalten in und außer der Werkſtatt gegen Mei. 
ſter, Geſellen, Lehrlinge und Kunden, fo wie gegen 
Glieder anderer Confeſſionen, Anſtandsregeln an 
Öffentlichen Orten und in Geſellſchaften, über Lieb ⸗ 
ſchaften, politiſche Geſpräche, Vereine und Werbin⸗ 
dungen, Geldverlegenheit, 2frbeitsipfigkeit, Brief 
ſchreiben und Heimkehr aus der Fremde. Nebſt 
einer Nachweiſung der bedeutendſten Gewerbs⸗ u. 
Wervonkommnungsplätze und Beſchreibung ihrer 
Merkwürdigkeiten, Reiſerouten, veligiöfe@efänge, 
Wander und Geſellſchaftslieder. 12. cartonnirt 
mit Bleiſtift. / Rthl. 

Unter den ſehr zahlreichen Belobung 'n, die dieſes Buch in vielen 
Öffentlichen Blättern erhalten hat, beben wir blos die aus, weiche 
von einem allgemein geachteten Handwerks: und Buͤrgersmanne dem 


Seifenſiedermeiſter Bockel in Elmshorn im Itzehder Wochenblat 

1810. Nr. 9, geſtanden hat: 9500 7 5 
„Ich babe den Inhalt dieſes Buches fo gediegen und ausgezeichnet 
„gefunden, daß ich es mir zur Gewiſſenspflicht mache, ſolches allen 
„jungen Handwerkern, nicht blos als treuen Begleiter auf der Reiſe, 
„ſondern auch zum Gebrauche daheim, augelegentlich zu empfeblen. 
„ Ich kenne das Gefühl, wenn ein junger Menſch mit klopſenden 
„Herzen, geſenktem Kopf und bleiernen Füßen zum erftenmal in die 
„„Welt gineinwandert, ohne Matbgeber und Freund und die Beute 
„allet Gauner und eigener Schwachheiten wird. Welchen unaus⸗ 
„ſprechlichen Werth hat dann ein treuer Freund, welcher belehrend 

„‚rathend und troſtend den Unerſabrnen leitet! — Ein folder Freund 
„At okiges Wanderbuch! — Junge Menſchen, die Ihr reifen wollt 

„nehme dieſes Büchlein mit: Ibr bifist in demſelben einen unbe⸗ 
ſchreſlichen Reichthum an Erfahrungen! Es iſt das goldene A BC 
2 5 Wanderlebens. — Eltern und Meiſter! Sendet ihr Eure Lich 
de und Lebrlinge in die Fremde, gebt es ibnen mit; Ihr gebt 
„inen mehr als Geld! — Herbergsvaͤter, die Ihr auf Moral und 
„dau junger Leute wirken wollt, empfehlt ihnen dieſes Wan⸗ 
[2 2 


Zu haben bei E. Nefener, Buchhändler in Hir ſchberg. 
— — . ͤ̃̃ 4H —— V 


Durch alle Buchhandlungen Deutſchlands iſt zu haben: 
Wegweiſer für Reiſende durchs Rieſenge⸗ 
irge, herausgegeben von K. A. Müller, mit einer 
neuen Karte des Rieſengebirges und 5 Gebirgsanſichten. 
Ite vermehrte Auflage, carton. 25 Sgr. 
Karte des Rieſengebirges, deſonders, 15 Sgr. 
W für Reiſende durch die Graf; 
N aft Glatz, herausgegeben von K. A. Müller, mit 
Gebirgsanſichten, cartonnirt 15 Sgr. 
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. H. Schnaubert, Berfuch einer Darftelung die 


Wirkung des kalten Waſſers 


5 Körper. Mit beſonderer Rück ⸗ 
Tn F dieſpriegnt 8c Eurmethode. gr. S. geh. 
gr. 0 


Nach ei jon im Helios (1840 Nr. 40) „zeichnet ſich 
dieſe Sort — — ins übrigen Waſſerſchriſten, womit Deutſch⸗ 
land bisher uͤberfluthet worden, febr vortheilbaft aus.“ Auch 
gibt ihr der hier ſehr competende Badearzt Herr D. Munde in 
Elgersburg öffentlich im allgemeinen Anzeiger der Deutschen 
das Zeuguiß, „daß fie mit großem Verufe geſchrieben, dabei alle 
Quellen benutzt feven und fie ibrem Herrn Verſaſſer zur wahren 
Ehre gereiche, welcher durch fie der Methode bei klarer Darſtel⸗ 
lung ſehr richtiger Anſichten einen weſentlichen Dienſt geleistet 

abe.“ ; 5 
0 (Zu haben bei E. Neſener, Buchhändler in Hirſchberg.) 


Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 

Verw. Frau Polizei⸗Direktor Schwede mit Schweiter und Toch⸗ 
ter aus Bromberg. — Demoiſelle Friederike Liebig aus Grußau. — 
Demolſelle Glatzel aus Breslau. — Herr v. Sehlen, Sattlermſtr. 
aus Schmiedeberg. — Herr Gutmann, Handſchuhmachermſtr. aus 


Schmiedeberg. — Gutsbeſitzer⸗Tochter Igft. Johanne Eleonore 


Karge aus Hertwigswalde. — Herr Klitſcher, Bauergutsbeſitzer 
und Gerichtsſchulz, mit Frau, aus Ober⸗Schrepau. — Frau Glas⸗ 
macher Menzel aus Rauſcha. — Herr Handelsmann Hilfe aus 
Salzbrunn. — Herr Tſchierſch, Stadt⸗Kaͤmmerer aus Frankenſtein. 
— Herr Dr. Ruppricht, Königl. Hofrath, mit Frau, aus Bres⸗ 
lau. — Herr Wirthſchafts⸗Juſpektor Materne aus Löwenberg. — 
Herr Walter, Koͤnigl. Oekonomie ⸗Commiſſarius, mit Frau un 
amilie, aus Steinau a. O. — Frau Juſtiz- Direktor Hatſcher, mit 
ochter, aus Greiffenſtein. — Frau Gräfin v. Dohna aus Sieben⸗ 
eichen. — Frau v. Vorck, nebſt Familie, aus Schmiedeberg. — 
err Körner, Brauermeiſter aus Stons dorf. — Herr Trautvetter, 
Megierungs⸗Haupt⸗Kaſſirer, mit Fräulein Tochter, aus Liegnißz. — 
Herr Kaufmann Mattern aus Landesbut. — Herr Kaufmann Män⸗ 
nich aus Schmiedeberg. — Herr Breither, Grünzeughändler aus 
Biersdorf. — Herr Actuar Janſon aus Münſterberg. — Frau Ma: 
ſor Dellen aus Hirſchberg. — Verw. Frau Inſpector Goltz aus Hirſch⸗ 
rg. — Demoiſelle Pätzold aus Cunnersdorf. — Herr Kaufmann 
Leiſer Traube, mit Frau aus Kaliſch. — Frau Bauergutsbeſitzer 
Regel aus Breitenau. — Herr Heinze, Steindrucker aus Hirſchberg.— 
Herr Kaufmann Kopiſch aus Schmiedeberg. — Herr Graf Michael 
Wollowicz, Gutsbeſitzer us Bpaliſtock. — Fräulein v. Gilſa aus 
Hirſchberg. — Bauergutsbeſitzer Grauer aus Girlachsdorſ. — Herr 
v. Winterfeld, Oberſt⸗Lieutenaut a. D. aus Berlin. — Herr v. Dul⸗ 
lack. Oderſt Lieutenant a. D. aus Hirſchberg. — Herr Eſchenborn 
Königl. Kreis-Steuer-Einnehmer, mit Familie aus Hirſchberg.— 
Verw. Frau Gymnaſien⸗Direktor Körber, mit Tochter, aus Hirſch⸗ 
berg. — Frau Stadt⸗ Buchdruckerei Besitzer Krahn aus Hirſchbetg. — 
Herr Baron v. Marzahn aus Grotz Luckow. — Herr Biene, Gene: 
Tal- Pächter, nebſt Sohn, aus Buchelsdorf. — Frau Medizinal⸗Rath 
ſcker, nebſt Nichte, aus Liegnitz. — Jafr, Roſine Prendler aus 
irſchberg. — Herr v. Tornow, Major a. D., mit Familie, aus 
irſchberg. — Frau Kaufmann Brandacher aus Salzbrunn. — 
zu Amalie Potsdammer aus Liſſa. — Frau Fleiſchermeiſter 
enzel aus Friedeberg a. Q. — Herr Hoffmann, Particulier aus 
Schweidnitz. — Herr Hefte, Gutsbeſitzer aus Jungferndorf. — Verw. 
grau Major v. Napolska, mit Fräulein Tochter, aus Lauban, — 
erw. Frau Superint. Talff aus Breslau. — Herr Scholz, Erb⸗ 
und Gerichts⸗Scholz aus Ober⸗Alzenau. — Frau Negiftrator Aulich 
aus Breslau. — Herr Böhme, Tiſchlermſtr. aus Breslau. — Frau 
Voß Conducteur Strodt aus Breslau. — Herr Dr. Ebel, General: 


Arjt, mit Familie, aus Hirſchberg. — Frau Apotheker Du Bots, 
mit Tochter, aus Hirſchberg. — Herr Wolfram, e en t 
aus Tiefenfurth. — Herr Schenk, Oekonom aus Auſche. — 
Horſt, Rittmeiſter im Gten Huſaren⸗Reg. aus Neuftadt, — Frau 
Erbſcholtiſei⸗Beſitzer Brendel aus Klein⸗Roͤhrsdorf. — Frau 
bofbeſitzer Eichler aus Rauſcha. Verw. Frau Rat Nepgen⸗ 
find aus Schmiedeberg. — Frau Kämmerer Knauer aus Liebenthal. 
— Dem. Johanna Neumeyer aus Schmiedeberg. — Vauerguts beſe⸗ 
Tochter Igft. a. Eleonore Thomas aus Groß:Läfewik. — Frau 
Eeifenfieder Nöftel, mit Tochter, aus Meſerſtz. — Frau Brauer 
Scholz aus Spiller. — Herr Sperling, Land: und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath, mit Frau, aus Liſſa. — Herr J. C. Schulze, Partien lier 
aus Berlin. — Herr F. Haſenbach, Koͤnigl. Niederlaͤndiſcher Ober⸗ 

ſörſter und Landſchaſtl. Forſt⸗Tarator, mit Tochter, aus Hein 
richau. — Herr Samuel Kempner, Hütten: Pächter aus dem Köni 
Polen. — Herr Kaufmann John sen. aus Petersdorf. — Herr Fin 
ner, Rathsherr, mit Frau, aus Neuſtadt O. S. — Frau Ma 
von Mar aus Hirſchberg. — Herr Graf von Matuſchka, Sau, 
Landrath aus Hirſchberg. — Herr Maͤntler, Kaufmann und Stadt 
älteiter aus Striegau. — Herr Gaſtwirth Fiſcher aus Zar kau. 

2 Dat der dritten Klaſſe belduft ſich bis incl. 26, Mai 
au erſonen. 

Die Zahl der Freibadenden aller Klaſſen beträgt 55 Perſonen. 


— .. —.. ... ( [!. 


Kirchen Nachrichten. 


Getraut. 

Schmiedeberg, Den 25. Mai. Der Fabrikbeſſtzer Herr 
Guſtav Adolph Treutler zu Hirſchberg, mit Fräulein Julie Auguſſe 
Kopiſch. — Den 31. Der Iggſ. Johann Benjamin Spitz in Arns⸗ 
berg, mit Igſr. Johanne Beate Fichtner aus Dittersbach. — 
Der Tagearbeiter Auguft Friedrich Wilhelm Walter, mit Erneftine 
4 en a an Wer 6 

\ ut. Den 24. Mai. Der Iggf. Chriftian Gottlol 
Wennrich, Fleiſchermſtr., mit Jgſr. PR AH, 1 2 
Den 25. Der Jggf. Friedrich Wilhelm Menzel, Bürger und Sei⸗ 
ler, mit Frau Henriette Charlotte geb. Weigel, verw. Bartel. — 
Den 1. Juni. Der Schneider Albert Traugott Lange zu Hob 
a mit Igſr. Friederike Wilhelmine Friebe aus Beuchm 
an der Oder. 

Tiefhartmanns dorf. Den 1. Juni. Der Inw. 
ſtian Gottlieb Geißler, mit Johanne Helene ee 24 

chönau. Den 11. Mal. Der Jagl. Johann Wilhelm Wer⸗ 
ner, Horndrechslermſtr., mit Igfr. Wilhelmine Auguſte Hahm. 

Goldberg. Den 10. Mai. Der Einw. Gottlieb Anders, 
mit Wilhelmine Amalie Emilie Herbſt. — Der Schornſteinft 
Geſelle Johann Carl Scheeweſt, mit Marie Louiſe Dorothee Nix⸗ 
dorf. Den 11. Der Schuhmacher Carl Julius Poͤtſch, mit 
Pauline Erneſtine Wecker. — Der Tuchmacher Auguſt Ehrenfried 
Koch, mit Igkr. Dorothee Caroline Henriette Wagner. — Der 

immermann Johann Gottlieb Brendel, mit Joſt. Johanne Ce 
neſtine Henriette Dittrich. — Den 17. Der Tuchmacher Ferdinand 
Paul, mit Jafr. Caroline Helene Romankowiz. 

Friedefsdorſſa Q. Den 19. Mai. Herr Johann Karl 
Ernft Kunth, Lehrer am Königl, Waiſenhauſe zu Vunzlau, mit 
Jgft. Emilie Mathilde Schneider. . 7 

auer. Den 11. Mai. Herr Kfm. Hering, mit Igfr. Char 
lotte Amalie Louiſe Reimann. g 

Poiſchwitz. Den 11. Mei, Der Freibauergutsbeſ. Kappler, 
mit Jgfr. Jobanne Juliane Freudenberg. 

Löwenberg. Den 25. Mal. Der Sattlermſtr. Franz Scho 
mit Igfr. Juliane Konrad. — Den 26. Der Königl. Crimina 
Actuarius bei dem Königl, Land: und Stadtgericht 110 Zilenzis, 
Albert Julius Beper, mit Joſr. Juliane Pauline Juriſch. 


Geboren. 


„Hirſchberg. Den 10. Mai, Frau Echankeirth Werner, 
elnen S., Friedrich Adolph. — Den 14. Frau Getreidehaͤnd 
Clever , einen S., Morig Robert Julins. — Den 18. Frau 

offetier Weiß, einen S., Carl Eduard Oscar Maximilian. — 
Den 21. Frau Schullehrer Zinnecker, eine T., Maria Bertha 
Clara Hedwia. — Den 22. Fran Schneider Scholz, eine T., 
Eliſabeth Emilie Alwine. . 

Warmbrunn. Den 16. Mai. Frau Kaufmann Grabs, 
einen S., Karl Wilhelm Auguſt. — Den 18. Frau Kantor 

Geißler, eine T., Emma Amalie. 

Hexiſchdorf. Den 1. Mai. Fran Zimmergeſelle Zimmer, 
einen S., Friedrich Auguſt Ferdinand. — Den 2. Frau Böttcher 
Anſorge, eine T., Chriſtiane Erneſtine Wilhelmine. — Frau 
Weber Roͤhricht, einen S., Karl Friedrich Heinrich. 

Schmiedeberg. Den 13. Mal. Frau Nagelſchmiedge elle 
Nichalsky, eine T. — Den 14. Frau Tagearbeiter Haake, einen 
S. — Den 19. Frau Weber Seidel in Hobenwieſe, einen S. — 
Den 20. Frau Maurergeſelle Groͤger, einen S. — Den 22. Frau 
Vandweber Thamm in Arnsberg, eine T. — Den 23. Frau 
Müllergeſelle Exner, eine T. — Den 30. Frau Nachtwaͤchter 
Loͤſche, eine T. 

Landeshut. Den 21. Mai. Frau Huſſchmiedmſtr. Wagner 
geb. ar zu Reuſſendorf, eine T. — Den 22. Frau Forms 
ſtecher und Graveur Menfitoff, einen S. — Den 25. Frau 
Schneidermſtr. Vogt, eine T. — Den 28. Frau Witthſchaſts⸗ 
Juſpektor Thamm, eine T. 

Herrmannswaldau. Den 27. April. Frau Freihaͤusler 
und Maurer⸗Polirer Heinrich einen S., Carl Robert. — Den 
9. Mai. Die Frau des herrſchaſtl. Koch Lindl, einen S., Carl 
Richard Emil. 

Kleppels dorf. Den 18. April. Frau Pachtbraner Wenzel 
eine T., Amalie Auguſte Louiſe. ’ = 

Löwenberg.. Den 14. Mai. Frau ea Kahl, einen 
S. — Den 18. Frau Übzmacher Altmann, eine T. — Den 19. 

ran Kunſt⸗, Wald ⸗ und Schonfaͤrber Lwenberger, eine T. — 

Frau Mehlhaͤndler Puſchmann, einen S. — Den 20. Frau Meſ⸗ 
ſerſchmidt Sauer, einen S. — Ye Muͤtzenmacher Veſſer, eine T. 
— Den 22. Frau Nagelſchmiedgeſelle Hoffrichter, einen S. 

Goldberg. Den 15. April. Frau Stellbef. Folge, eine T. — 

en 19. Frau Freigutsbeſ. Schubert zu Neudorf, einen S. — 

Den 25. Frau Stellpaͤchter Froͤmberg, eine TD. — Fran Einw. 
5 in Wolſsdorf, einen S. — Frau Poſtillon Lindner, einen S. 
— Den 30. Frau Schneider Gartner, eine T. — Frau Einw. 
Schmidt, einen S. — Den 1. Mai. Frau Hausbeſ. Deckert, 
eine T. — Den 2. Frau Stellpaͤchter Anders, eine T. — Frau 
Tuchwalker Kloſe, einen S. — Frau Juw. Liſſer, eine T. — 
Den 3. Frau Nachtwächter Goͤrliß, eine T. — Den 7. Frau 
Zirkelſchmied Staude, einen S. 5 
5 n a. Q. Den 12. Mai. Frau Häusler Scholz in 
Egelsdorf, einen S. — Den 19. Fran Fleiſchbauermſtr. Bredt⸗ 


ſchneider, eine T. — Frau Huf⸗ und Waffenſchmiedniſtr. Getzler, 


f 
and — Den 22. Frau Papierfabrikant Elsner in Egelöderf, 
ne T. f 8 f 
Schwerte. Den 15. Mal. Frau Tiſchler Wetſe, eine T. 
Jauer. Den 4. Mai. Frau Handſchubmacher Engelbrecht, 
eine T. — Den 6. Frau Horndrechsler Hielſcher, eine todte T. 
Den pen Sattler Rothe, einen S. — Den 10. Trau 
Sun ae; Aires © — Den 15. Frau Haus⸗ und Acker · 
5 „eine T. x RE ER; es 
Weifamig. Den 30. April. Frau Einw. Otte, einen S. 
en Den 15. Mai, Frau Gutöbef. Böhm, einen 
[77 + 


Medlbandler Puſchmann, T T. —- 
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Klein Waltersdorf. Den 3. Mal. 


au Frethaͤusler 
Geisler, eine T. un 3 


Bolkenhaln. Den 14. Mai. Frau Kuͤrſchnermſtr. Reineke, 
einen S. — Den 16. Frau Maurer Hamann, eine T. 
Nieder⸗Würgsdorf. 30. April. Frau Freibauer⸗ 
gutsbeſſtzer Werner, eine T. — Den 16. Mai. Frau Freibauer⸗ 
guts beſitzer Nier, einen S. : t 
Nieder Wolmsdorſ. Den 12. Mai, Frau Hofegärtner 
Nagel, einen S. ; a 5 
Ober⸗Wuͤrgsdorf. Den 9. Mai. Frau Inw. Nel 
eine T. — Frau Freihäusler Ulber ebendaf., eine T. — Den 1 
Frau Freihaͤusler Nier, eine T. 5 
Thomasdorf. Ben 18. Mai. Frau Juw. Böhm, einen S. 
Ober⸗ 3 Den 24. Mai. Fran Freibauer Eprine 
er, eine T. 
8 Würgsdorf (pfarrtheil. Antheils). Den 16. Mai. Frau 
Freigärtner Haͤnſch, eine T. 5 8 
Gebbardsdorſ. Den 7. Mai. Frau Weber König, eine 
T., Louiſe Amalie. — Den 8. Frau Häusler Seiſert in Oben 
Gebbards dorf, eine T. — Den 9. Frau Häusler Schnabel in 
Neu Gebdardsdorf, einen S. — Den 14. Frau Kürſchner Herbſt 
in Alt⸗Gebhardsdorf, eine T. — Den 22. Frau Weber Fritſch 
ebendaſelbſt, einen S. — Den 23. Frau Gärtner und Kattun⸗ 
weber Krauſe in Neu⸗Gebhardsdorf, eine T. — Den 25. Frau 
Schenkwirth u. Viehhaͤndler Heinrich in Alt⸗Gebhardsdorf, einen S. 


Geſtor ben. 


Hlrſchberg. Den 25. Mai. Wittſrau Caroline Joſephe 
Bieber geb. Scholz, 68 J. — Der Kafleuwächter Karl Kraufe, 
46 J. — Den 29. Moritz Robert Julius, Sohn des Getraide⸗ 
haͤndler Elsner, 14 T. . 

Warmbrynn. Den 31. Mai. Verwittwete Schuhmacher 
Anna Nofine Ramberger geb. Müller, 74 J. 

Heriſchdorf. Den 1. Mai. Der Maurermſtr. Jobann 
Gottlieb Stief, 73 J. 8 M. — Den 28. Karl Ernſt Friedrich, 
einziger Sohn bes Zimmergeſellen Kluge, 1 J. 3 M. — Den 31. 
Der Weber Reinhardt Brodte, C4 J. 3 M. 

Den 25. Mai. Juliane Mathilde Auguſte, 
Tochter des Königl. 2 ee Hrn. Häckel, 15 J. 4 M. 14 T. 
übelm, Sobn des weil. Tagearbeiter 

— T. — Der Schuhmachermſtr. Johann 


5 M. 10 T. 5 

Landeshut. Den 26. Mai. Igfr. Johanne Beate Mark 
ſtein in Pfaſſendorf, 20 J. 2 M. 

Frledeberg a. Q. Den 12. Mai. Der Strumpfſtrickermſtr. 
a Karl Reinhart, 24 J. — Den 20. Frau Schwarz⸗ und 

dufaͤrbermſtr. Joh. Beate Friedrich geb. Kunze, 38 J. 1 M. 
28 T. — Den 24. Der Sohn des Corduaumſtr. Rösler, 1M. 5 T. 
‚Schwerte. Den 22. Mai. Wittwe Johanne Nofine Sper⸗ 
lich geb. Kuttner, 64 J. 6 M. 2 T. — Den 16. Frau Nacht⸗ 
wächter Heinze, eine T., Chriſtiane Florentine. 

Janet. Den 5. Mal. Der Tiſchler J. G Schl, 84 J. — 
Den 7. Carl Oswald, Sohn des Juw. Otte, 4 J. 8 M. — 
Den 9. Herr Guſtav Titze, Koͤnigl. Oderlandesgetichts⸗Reſerendar, 
2 J. 10. M. 28 T. — Den 14. Carl Heinrich, Sohn des 
9 Rn De 15. Der geweſ. Schneidermſhr. 

eraͤlteſte Gottfried Wolf, >> g 

Neeber Den 21. 2 Sa Kr? ie 

2. Franz Joſeph, 

Sohn des Schuhmacher Artelt, 19 T. — Die Frau des Judal⸗ 

Unteroffigier Haniſch. — Den 24. Frau Schmidt : Oberälteſte 

Sin; 21% 80 1 5 Den 26. Guſtav Otto, Sohn des 
ermſtr. Helbig, 5 : x * 

VBolktenbain. Den 13. Mai. Amalie Emilie Auguste, Tochter 
des Juw. Hamaun, 1 M. a 2 


iegelmeiiter Ehrenfried Benjamin Schubert, 35 J. — Den 18. 
Ei Wilhelm August Ein des Schneidermſtr. Schubert, 1 J. 


M. ' 
Kleins Waltersdorf. Den 20. Mal. Julius, Sohn des 
Den 26. Mai. Johann Carl 


Si r n 
ieder⸗Wolmsdorf. 
Ebrenfried, Sohn des Hofegartuers Nagel, 15 T. 2 

N Den 27. Mal. Chriſtiane Emeftine, 
Tochter des Webers Ulber, 18 T. 

Im ne 9 7 a 
Warmbrunn. Den 25. .Der Schuhmacher Chriſtlan 
Griſchte, 86 J. 2 M. 11 T. cher Chrif 
ng lac g aT. 

Kunnersdorf. Den 29. Mal Abends um 9 Uhr ertrank 
beim Baden im dortigen Zackenfluße, Ebriſtian Ernſt Gunther, 
Stieſſohn des Inwohner Benjamin Metzner, alt 22 Jahr. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Es wird erneuert zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
die Depoſital⸗Geſchäfte bei unterzeichnetem Königlichen Land⸗ 
und Stadtgerichte allemal Mittwochs vorgenommen werden 
und die angeordneten Einzahlungen erfolgen. 

Hirſchberg den 29 May 1811. 

Königl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Da es häufig vorkömmt, daß die 
zum Probiren der Spritzen beorderten Mannſchaften ſich durch 
andere Perſonen vertreten laſſen, letztere aber ſich entweder 

ar nicht einfinden, oder gänzlich unwiſſend ſind, bei welcher 
Spribe ſie erſcheinen ſollen, ſo wird hiermit zur Beſeitigung 
der daraus entſtandenen Uebelſtände, ein für allemal angeord⸗ 
net, daß in Zukunft Jeder feinen Stellvertreter mit einer 

chriftlichen Anweiſung, worin die betreffende Spritze be⸗ 
zeichnet fein muß, zu verſehen hat. Stellvertreter ohne dieſe 
ſchriftliche Anweiſung werden nicht angenommen, vielmehr 
wird der zum Spritzendienſt Beorderte als nicht erſchienen, in 
eine Geldſtrafe von Zehn Silbergroſchen“ verurtheilt werden. 
Außerdem darf Niemand mehr als Eine Stellvertretung 
annehmen, widrigenfalls jede Kontravention mit 10 Silber⸗ 
groſchen Strafe an dem betreffenden Stellvertreter geahndet 
werden folk Hirſchberg, den 20. Mai 1841. 

Der Magistrat. (Polizei Verwaltung.) 


Gerichts-Amt von Ketſchdorf⸗ 
Nothwendiger Verkauf. 
Der Meißner ' ſche re Nr. 81 zu 
dorf, zu Folge der, ne ypothekenſchein, in unſerer 
ehe 8 Taxe auf 3520 Rthlr. 20 Sgr. 


R itzt, foll ö 
= en t., Vormittags 11 uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Ketſchdorf meiſtbietend vee⸗ 
kauft werden. Hirfchberg, den 19. Mai 1841. 


Subhaſtatious⸗ Patent. 
Der Brekteriſche Erbgarten, Nr. 57 zu Krummhübel, 
Hirſchberger Kreiſes, nebſt 3% Morgen Acker- und Garten⸗ 
land, dorfgerichtlich auf 208 Rthlr. 15 Sgr. gewürdiget, wird 
im Termine, EM 
den 27. Auguſt ., Vormittags 10 Uhr, 
+ 


ap 
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Nieder Würgsdort. Den 10, Mal. Der berrſchaſtliche 


in der Gerichts⸗Kanzelei zu Arnsdorf, woſelbſt Taxe und 
Sei en einzuſehen, öffentlich verkauft. 
Das Gericht der Herrſchaft Arnsdorf. Härtel. 
Geld auszuleihen. I 
Gegen pupillariſche Sicherheit find 2,600 Reichsthaler Fi 
theilt, auch ungetheilt, zu verleihen. Das Nähere in der Ex⸗ 
pedition des Boten. 
Unter&ommen : Gefud. ‘ 
Ein junges, gebildetes Mädchen, welches im Schneidern 
nach dem Maaß geübt iſt, wünſcht zu Johanni ein Unterkom⸗ 
men. Nachweis giebt Herr Schuhmachermeiſter Hand⸗ 
werker in Nro. 24 am Ringe zu Hirſchberg. 
Perſonen finden Unterfommen- 
Es kann noch ein Handlungs⸗Commis placirt werden. 
Das Nähere bei dem Commiſſionair Meyer zu Hirſchberg. 
"Die h 8 ae 
ie herrſchaftliche Brennerei un ankgerechtigkeit z 
Rohrlach wird zu Johanni d. J. pachtlos, wozu A Pacht, 
luſtige melden können. . 
ee e ek. 
5 Das Haus Nr. 137, genannt „zum 
Kronprinzen,“ zu Warmbrunn, wel⸗ 
& ches, außer? bewohnbaren Stuben, noch 
J ein Verkaufs ⸗Lokal hat, ſteht baldigſt 
5 zu verpachten. Pachtluſtige belieben ſich 
700 


wegen der näheren Bedingungen bei dem 
Unterzeichneten, welcher nähere Auskunft 
darüber giebt, gefaͤlligſt zu melden. 
Hirſchberg, den 1. Juni 1841. 
Friedr. Wilhelm Diettrich. 
Zu verkaufen. 
Trockener Torf 25 
in vorzuͤglicher Qualität iſt jederzeit bei dem Dom. Rohrlach 
in großen und kleinen Parthien zu haben. Yo 
a A e e ee N = 
60 „fett ö Verk 
Gutsbeſitzer Nitsche 5 Ver Schere is 


Doppelte undeiufache Liqueure, Puuſch⸗Eſfenz; 
Num in beliebiger Qualität, fo wie beſten Korubrand⸗ 
wein offerirt im Ganzen als Einzelnen . 8 
Friedr. Carl Kroll in Landeshut. 
== Sprengpulver — Weineffig = 
lebt guter Beschaffenheit empfichit biligft Sarganieo, 


Zum Verkauf ſteht ein großer, ſchwarzgeftreſfter Flaſſcher⸗ 


5 
5 
* 


hund, zwel Jahr alt, welcher ſich ſehr gut als Kettenhund oder 


auch zum Schutz eines Jorſtdeamten eignet, bei dem Weilg⸗ 
gerbermeiſtet Dub row in Hirſchberg. N 


Nachdem ich die 


g. e e e e ee ee e eee ee 
issement. 


Specerci⸗„Material⸗„Farbe⸗ 
waaren⸗ * Tabak⸗Handlung 


des Herrn Heinrich Eduard Pätzold hier kaͤuflich übernommen habe, 
zeige ich ſolches Einem hohen Adel und geehrten Publikum hieſiger Stadt und 
umgegend mit der ganz ergebenſten Bitte an: mich mit recht zahlreicher Abnahme 
3% beehren zu wollen, indem ich durch die reellſte Bedienung jeglichen geneigten 
Wohlwollens mich würdig zu machen, mir angelegen ſeyn laſſen werde. 

N Loͤwenberg, den 19. Mai 1841. 


Robert Franke. 


| 


8 


i 
5 


Kornmarkt-Ecke neben den Brodtbaͤnken. 


e e ee eee eee 


BUARNAANAANNNNNAANNNANANNG ® 
% Wohnungs Veränderung. * 
Einem geehrten Publicum und meinen Geſchäfts⸗ * 
W freunden zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich von heute % 
W an, im Haufe der Frau Schütze gleich beim herrfchaft: V 
J lichen Hofe wohne, zugleich danke für das bisher ge⸗ J 
77 e un n und bitte hiermit meine lieben Kun⸗ J 
. den und Freunde, mir es auch ferner in dem neuen Lo⸗ 

cale ſchenken zu wollen. Ich werde gewiß bemüht ſein, * 
W durch ſtrenge Rechtlichkeſt und reelle Bedienung wir V 
W daſſelbe immermehr zu befeſtigen. % 


V  Bugleic empfehle von jetziger Leipziger Meſſe em: W e 


% pfangenen modernen Kattun und Hoſenzeuge, die Elle % 
von 2% Sgr. an, fo wie Tücher u. a. m. zu gütiger X 

Abnahme. Pilgramsdorf, den J. Juni 1841. 
C. W. Ullrich. 7 


* 
BUIANANNANANARSANAAANAAANANY® 
Verloren. 

Vom Zoll⸗Schlage an der Schmiedeberger Straße bis in 
die Stadt Hirſchberg ift am zweiten Pfingſtfeiertage ein Um⸗ 
ſchlagetuch verloren gegangen. Der Finder, der ſolches in 


der Expediti i lt ei emeſſene 
Salon des Boten abgiebt, erhält eine angerheff 


C A A SE EEE 
Ein kleines ſchwar z feſdnes Tuch ſſt auf dem Mittelwege nach 
Warmbrunn am 1. Juni verloren 5 Der Finder wird 


— m ä—w— (gn 


207202520. e eee 
erſucht, daſſelbe in der Expedition des Boten, gegen ein Dou⸗ 
ceur, abzugeben. 


Ein Herrencrispin von blauem Tuch, mit be⸗ 
ſponnenen Knöpfen, Sammtkragen u. Sammt⸗ 
aufſchlägen, wattirt, mit ſchwarzſeidnem Unter⸗ 
futter, iſt am 31. Mai auf dem Wege von Hirſch⸗ 
berg nach Erdmannsdorf verloren gegangen. 
Der Finder iſt bei Rückgabe des Mautels einer 
Belohnung gewiß vom 


Juſtizrath Nobe in Hirſchberg. 


Belohnung von 5 Nthlr. 
erloren gingen am 27. Mai 1841 von Schmiedeberg dis 
zum goldenen Löwen nach Hirſchberg in einem e ein⸗ 
gehüllt zwei Doppel⸗Friedrichsd'or. Der ehrliche Finder 
wird dringend erſucht, dies Geld entweder in der Expedition 
des Boten oder beim Buchbinder Herrn Bürgel zu Same 
deberg gegen obige Belohnung und eigne Gewiſſens⸗Beruhi⸗ 
gung gefälligſt abzugeben. 
2 4% Sen gude dt 
om 6. bis incl. 14. Juni findet bei mir ein Freiſchießen 
aus Standbüchſen um 100 Stück vollwichtige ee 
Dukaten ftatt, wozu hierdurch freundlich einladet. 
Pilzen, bei Schweibnig, den 20. Mai 1841, 
Stark, Gaſtwirth. 


Nachtrag zu Nr. 22 des Bot 


Amtliche und Privat» Anzeigen. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Wan conceſſionirten Pfandverleihers, 
Kaufmann Ludwig Baumert, wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß die bei demſelben ſeit länger als 6 Mo⸗ 
naten verfallenen, in Kleidungsſtücken, Gold, Silber, Wäſche, 
Uhren, Leinewand, Zinn und ſonſtigen Gegenſtänden beſte⸗ 
henden Pfänder, in termino . g 
den 9, Auguſt d. J., von Vormittags 9 uhr an, 
von dem gerichtlichen Auktions⸗Kommiſſarius, Herrn Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichts⸗Secretair Opitz, im Pfand⸗Lokale a uf 


der Hintergaſſe hierſelbſt, öffentlich an den Meiſtbietenden vers 


kauft werden ſollen. Die Pfandgeber werden aufgefordert, 
die verpfändeten Gegenſtände bis zum Verkaufs⸗Termine eins 
zulöfen, oder, im Falle gegründeter Einwendungen gegen die 
Schuld, ſolche zur weitern Verfügung anzuzeigen, widrigen⸗ 
falls mit Verkauf der Pfänder verfahren, der Pfandnehmer 
befriedigt, der Ueberreſt aber der Armen⸗Kaſſe zugewieſen und 
keine Einwendung gegen die Pfandſchuld gehört werden wird. 
Hirſchberg, den 6. Mai 1841. 
Königliches Land- und Stadt: Gericht. 


£ Aufgebot, 
Königl. Land: und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg. 
Auf dem Folio des Hauſes Nr. 51 zu Cunnersdorf find 
4.100 2 Vermerke eingetragen: 


die Johann Adam Liberiſche Vormundſchaft, vide 
Schuldbuch X, Folio 303. 8 u 
2) 100 Nthlr. für Johann George Schwedler, Müller 
in Breslau, vide Protokoll de dato 2. Juni 1761, 
Da der Aufenthalt der Gläubiger unbekannt iſt, fo werden 
dieſelben und deren Erben, Ceffionarien oder Diejenigen, die 
ſonſt in ihre Rechte getreten find, aufgefordert, in termino 
den 15. September d. J., früh 9 Uhr, 
vor dem Heren Referendarius Vater auf dem hieſigen Ges 
richts⸗Lokale zu erſcheinen, ihre Anfprüche geltend zu machen, 
wibrigenfalls fie mit denſelben präcludirt, ihnen ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt, und die aufgebotenen Poſten, auf 
den Antrag des Extrahenten, im Sire gelöſcht 
werden würden. Hirſchberg, den 7. Mai 1841. 


eee Batenr: 

as Gerichts⸗Amt von Nieder⸗Gerlachshei 

. ſub Nr. 24 in Nieder⸗Gerlachsheim gelegene Fuat er 

nerſtelle der Johann Gottfried Anforge’fhen Erben, abge⸗ 

ſchätzt auf 870 Rthlr. 15 Sgr., zu Folge der 

kenſchein, in der . ee gel Juſtitiarüi in Lauban einzu⸗ 
nden gerichtlichen Taxe, ſo 

1 N 2 Juli 1841, Vormittags 10 Uhr, 

in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzelei zu Nieder Gerlachsheim ſud⸗ 

haſtirt werden. \ Koenigk. 


—— —— — — — 

Bekanntmachung. Am 22., 23,, 24., 25. Juni d. J. 
erfolgt die Einzahlung, am 26,, 28., 20., 30. ejusd. die Aus⸗ 
zohlung der Pfandbriefs⸗Zinſen. Wer mehr als 2 Pfandbriefe 
präf entirt, muß eine Conſignation vorlegen, worin zugleich die 


en aus dem Rieſengebirge 1841. 


Nthlr., laut Conſens, de dato 2. Juni 1761 7 für 


zu Folge der, nebſt Hypothe⸗ 


fandbtiefe unter 100 Rtlr. von den höhern zu ſondern. Der 
2 2. Lal d. J. bleiben zu beſondern Noel ⸗Geſchäften, 
der 15, Juni und 3. Juli d. J. zu den Depoſital⸗Angelegen⸗ 
heiten vorbehalten. 

Am 16. Juni d. J. wird der Herr Direktor der ökonomiſch⸗ 
patriotiſchen Societät, Königl. Kammerherr und Landſchafts⸗ 
Direktor ꝛc., Reichsgraf von Burghauß, die gewöhnliche 
Vereins⸗Verſammlung hierſelbſt abhalten, wozu ich in deſſen 
Namen die Herren rule hiermit ergebenft einlade, 

Jauer, am 26. April 1841. 
Direktorium der Schweidnitz-Jauer'ſchen 
Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
NE Otto Freiherr von Zedlitz. 
Zu verpachten. 
Brau- und Brennerei- Verpachtung. 

Die hieſige Brau- und Brennerei ſoll von Johanni d. J. 
an auf 3 Jahre, bis Johanni 1844, anderweitig verpachtet 
werden, wozu ein Termin auf 2 

den 10, künftigen Monats, früh 8 Uhr, 
in der Wohnung des Unterzeichneten feſtgeſetzt iſt, und wozu 
kautionsfähige pachtluſtige Brauermeiſter hiermit eingeladen 
werden. Die Pacht Bedingungen können auch ſchon früher 
eingeſehen werden. Die Lage des Orts, der nicht unbedeu⸗ 
tende Verkehr zwiſchen den Städten Lauban, Bunzlau, Lö⸗ 
wenberg, Naumburg, gewähren guten Abſatz der Fabrikate. 

Giesmannsdorf, Bunzlauer Kreis, den 17, Mai 1841. 
e Radeck, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 

Die Rind⸗, Schwarz⸗ und Federvieh-Nutzun 
bed ne e en bei Lauban iſt —— 
achten, und kann mit qualificirten Pachtiuſtigen 

jeden Tag der Pacht contrahirt und einer 28 ſüg 

2 Das Wirthſchafts- Amt. 
Auf dem ſtädtiſchen Vorwerk Nr. 117 zu Jauer iſt, vom 
1. Juli ab, das Rindpieh anderweitig zu verpachten; Päch⸗ 
ter, welche Kaution leiſten und mit guten Zeugniſſen verſehen 
ſind, können daſelbſt täglich die Pacht⸗Bedingungen einſehen 

und den Zuſchlag gewärtigen. 


Zu verkaufen. 


Freiwilliger Verkauf. 

Der in hieſiger Vorſtadt an der Liegnitzer Straße belegene 
Gaſthof, der „Lindenkretſcham“ genannt, nebſt den in 
gutem Bauſtande erhaltenen Wirthſchaftsgebaͤuden und den 
dazu gehörigen Aeckern und Gärten, wollen Unterzeichnete 

den 14. Juni 1841 5 

an Ort und Stelle aus freier Hand verkaufen. Hierbei be⸗ 
merken wir nur, daß das Grundſtuͤck alljährlich bisher, was 
jeder Zeit leicht nachgewieſen werden kann, einen Pacht von 
600 — 700 Rthlr. gebracht hat. Näheres erfahren Kauf⸗ 
luſtige im Hauſe des Dr. Hiller und bei dem Tuchfabrikanten 
Schütze hierſelbſt. Goldberg den 12. April 1841. 

i Die Schuͤtze'ſchen Erben. 


— — — —— — 
Ein vollſtändiges Schmiede ⸗ Handwerkszeug ſteht billig zu 
verkaufen bei dem Thierarzt Richter in Bolkenhain, en 


Ein ſchönes, maſſives Haus am Ringe einer Gebirgsſtadt, 
mit Wein⸗, Schnaps⸗ und Bierſchank, Billard, Reſource, 
mit ſchönem Gewölbe und 8 Schfl. Acker iſtzu verkaufen. Das 
Nähere ſagt unter den bekannten Bedingungen der Commiſ⸗ 
ſionair C. A. Dreßler zu Schmiedeberg. 


Hausverkauf in Freiburg. 

Das dem Schweidnitzer Thore gegenüber gelegene, neuer⸗ 
baute, Meſſerſchmidt Gründler ſche Haus, verkauft der 
Beſitzer, wegen anderweitem Ankauf, aus freier Hand. — 
Die Lage des Hauſes iſt für jedes mit Handel verbundene Ge⸗ 
ſchäft ganz vorzüglich geeignet. Die Uebergabe kann ſofort 
erfolgen. 

* In einer reizenden, ſehr belebten fa dice cen iſt 725 
ein Grundſtück ſofort zu verkaufen. Es liegt an 
einem waſſerreichen Bache und eignet ſich wegen dem 
Gefälle von 10 bis 15 Ellen zur Anlegung einer Fa⸗ 3 
beit ꝛc. Den Verkäufer weiſet die Expedition des 3 
Boten nach. ** 
CEC ͤ TT 

Ein ſchöner Kretſcham und Gaſthof an einer der belebteſten 
und befahrenſten Gebirgs⸗Zollſtraßen, wo viel Verkehr 50 
Schfl. Acker Bresl., 10 Kühe, Wieſewachs und etwas Buſch 
dabei iſt, mit guten Gebäuden, und worauf die Hälfte des 
Kaufgeldes auf Verlangen ſtehen bleiben kann, iſt zu verkau⸗ 
fen. Unter bekannten Bedingungen giebt nähere Auskunft 
der Commiſſionair C. A. Dreßler zu Schmiedeberg. 


Das Frei⸗Haus Nr. 132 im Pfaffengrund, bei Schmiede⸗ 
berg, bin ich willens, aus frrier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige 
werden erſucht, ſich bei mir zu melden, wo die nähern Bedin⸗ 
gungen zu erfahren ſind. Auguſt Grimmig. 


Haus -Verkauf. 

Das Haus No. 105 in Goldberg auf der Liegnitzer⸗Gaſſe, 
nahe am Markt, mit 3 Stuben, 2 Keller, 1 Gewölbe, nebſt 
Kammern und übrigem Gelaß, iſt ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen und Termin Johanni d. Jahres zu beziehen. Die 
Kaufbedingungen find täglich vom Eigenthümer, Lederhaͤndler 
Hübner, zu erfahren. 5 ' a 


Schmiede ⸗ Verkauf. 
Eine ſchöne Schmiede, mit 2 Feuern, in einem lebhaften 
Gebirgsdorfe, wo 2 Höfe, 3 Mühlen und zahlreiche Bauer⸗ 
ſchaft iſt, wo immer reichliche Arbeit vorhanden, mit Schfl. 
Acker und Wieſe, nahe beim Haufe, auch ſtets 2 Kühe gehalten 
werden, ſteht ſofort zu verkaufen. Das Nähere fagt auf porto- 
freie Anfrage ,, unter Vorbehalt der Agentur⸗Gebühren, der 
Gaſtwirth u. Commiſſionair C. A. Dreßler zu Schmiedeberg. 


Be — 

Madia sativn und Tommer⸗Maps⸗Saamen 
offerirt zu zeitgemäßen und möglichſt billigen Preiſen das 
Dominium Bertelsdorf bei Lauban. 


+ 


Ein faſt noch neues und im beſten Zuftande ſich befindendes 
Flügel- Forte ſteht, wegen Mangel an Raum, ſehr billig. 


in Nr. 168 in Schönau zu verkaufen. 
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eim Dominio Schildau bei Hirſchberg ſtehen 70 Stück 
zur Zucht a Mutterſchafe und 0b Stück Brack⸗ 
ſchafe zum Verkauf. Walter. 


Billard: Verkauf. 

Ein im guten Zuſtande befindliches Billard mit allem Zu⸗ 
behor iſt fofort zu verkaufen. Das Nähere iſt beim Stellma⸗ 
cher Müller in No. 213 auf der Wolfsgaſſe in Goldberg 
zu erfahren. 


Dresdener Kanzelei⸗Tinte. 

Dieſe Tinte fließt gut und wird auf dem Papier immer 
ſchwaͤrzer; fie ſchlägt nicht durch, wird in der Schrift nicht 
850 ſchimmelt nicht, und eignet ſich ganz befonders zum 

ebrauch der Stahlfedern. 

Dieſe Tinte iſt ſowohl in Flaſchen, ä 8 Sgr., als auch 
in großen, mittlern und kleinen Gläſern, #3 Sgr., al Sgr. 
6 Pf. und u 9 Pf., zu haben bei 

J. C. H. Eſchrich in Löwenberg. 


Nicht zu überſehen. 
Ciren 40 bis 50 Sack gute Futter Kleien, a Sack 20 Sgr. 
mehrere Sack zuſammen noch billiger) ſind beim Bäcker 


eichmann in Landeshut, am Ringe, baldigſt zu verkaufen 


wagen, zwei gute Reitſättel eine gute Preſſe für Deſtſl⸗ 
lateurs, alte Tiſche und Stühle, ſo wie altes Bauholz 
und Thüren ſind zu verkaufen in der Stadt Königs⸗ 
berg zu Warmbrunn. 


9 
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Anzeigen vermiſchten Inbalts. 
eee 


ö 0 
Zur qütiaen Beachtung. u: 
* 8 * 7 
Zu meinem Glas-, Porzellan: und Steingut ⸗WGe⸗ Ci 
ſchüft habe ich noch das der Stahl: und Kurz⸗Eiſen⸗ & 
waaren zugelegt; und bitte ein hieſiges wie auswärtiges 2 
Publikum um geneigte Abnahme. 8 
Boltenhain, den 1. Juni 1841. Carl Jentsch. . 


K ee AGHMMMMMNS 


Neues Deſtillations⸗Etabliſſement 


in Landes hut. 

Ich beehre mich ergebenſtanzuzeigen, daß ich hierorts, in dem 

auſe meines Vaters, Ring Nr. 31, ohnweit der Königlichen 

oſt, eine Deſtillation errichtet habe, ich empfehle daher alle 

orten doppelte und einfache Liqueurr Arrac, Rum, Politur: 
und Brenn: Spiritus, ſo wie guten Kornbranntwein zur ge⸗ 
neigten Abnahme, die Preife werde ich fo billig als möglich 
machen, und hoffe die geehrten Abnehmer zufrieden zu ſtellen, 
indem ich nichts geſpart, um Wpeſnhlch nur gute Waare 
anzufertigen. Landeshut, den 27. Mai 1841. 


Albert Naumann. u 
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a ER Begräbniß: Kaſſen⸗ Anzeige 
Durch die Auflöfung einiger Begräbniß ⸗Kaſſen = Vereine veranlaßt, verfehlen wir nicht, den am 9. Mai d. J. vor: 
gelegten Rechnungs⸗Abſchluß hiermit zu veröffentlichen: Fa 
Der Beſtand 1839 am 1. Januar betrug: | 
a, Capital in Staatsſchuldſcheinen 


b. an Caſſa incl. Reſte 
e an Einnahme pre 18410. 


5 


ö 
2 Sgr. 4 Pf. 
13 — 1 


„„ De 


„ 1887 7 
ergiebt Caſſa 2228 Nele. 3 Sgr. 4 Pf. 


1876 Rtir. 16 Sgr. 8 Pf. 

iin 1 5 
—— — 22 Rar. 16: Sgr. 8 Pf. 250 Rtlr. 
Bleiben Beſtand daar und in Reſten 101 Niir. 16 Sgr. 8 Pf. 


{ An Capita. 600 Rer. 

Da die Geſellſchaft befchloffen hat, daß, fo lange als die conſtitutive Zahl der Mitglieder nicht ſtattfindet, jeder 
Sterbefall nur denjenigen Prämien = Betrag erhält, der nach Abzug der kleinen Verwaltungskoſten ſich aus jedesmall⸗ 
ger Einſammlung ergiebt, fo kann eine Zahlungs⸗Unfätüigkeit niemals eintreten, wohl aber dürfte dieſe Darlegung den 

uten Zuſtand unſerer Kaſſe darthun und zu neuem Beitreten veranlaſſen — was wir wünſchen — inſofern jeder 


— 
r 
* 


ſiervon pe 5 
d. für Prämien- Ausgade + + 
0. — . Staatsſchuldſcheine. 


eilnehmer auf den ſich belaufenden Prämien- Betrag mit Sicherheit rechnen kann. 


Liebau, den 24. Mai 1841. 
Flegel. 


Das 


Beflanunt machung. 


Curator i u m. 


Brendel. Dreſcher. 


Dem gegen uns vielfeitig ausgeſprochenen Wunſch' gemäß, zur Abkürzung einer zeitraubenden und weitläuftigen Corre⸗ 


ſpondence, für unſere, mittelſt Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 24. 


März a. 6. Allergnädigſt conceſſionirte Oberſchleſiſche 


Eiſendahn⸗Geſellſchaft für die Stadt Schönau und Umgegend einen Bevollmächtigten zur Annahme von Zeichnungen und 


der erſten Aden zu ernennen, hat auf unſer Erſuchen Herr 
eſchäfte zu unterziehen und wird derſelbe Beitritts⸗Erklärungen aushändigen, die erſte Einzahlung an⸗ 


gehabt, ſich dieſem € 
en und etwanige Mittheilungen von den 
Breslau, den 14. Mai 1841. Cr 
Der Berwaltungsrath 

Becker, J. K. Frank, Klo 


cb 


7 ’ f 
Stadtverordv.⸗Vorſt. Konmerzienratb. Profeſſor u. Dr. 


Stadt⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Rendant Rother die Gute 


Herren Actionairen an uns vermitteln. 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn „Geſellſchalt, 


nge, * 1 
adtratb. Banyurr, N t L Ober⸗Bukgermſtr. Kommerzienratd. 
Silbe, „E. Müller, Nöldechen, Ravenſtein, Graf v. Renard, a Aang, ee, 
um. Kim, Sen. Negier. Natb. Malor. auf Gr. Strebliß. Regler.⸗Ratd. Stadtrath. 
Graf G. Sauerma, Graf M. Sauerma, Ferd. Schiller, Graf Jork v. Wartenburg, 
auf Jeltſch. auf Laskowitz. Kim. auf Kl.⸗ Oels. 


„„FFFFSFFFFFFCCT T 
Alter und Kränklichkeit nöthigen mich, wegen meinen aus⸗ 
ſtehenden Forderungen den Weg Rechtens einzuſchlagen; 
wer mich binnen zwei Monaten nicht befriedigt, wird es dann 
mit dem Königl. Juſtiz⸗Commiſſar Hrn. vi Münſtermann 
zu thun haben. Schmiedeberg, den 15. Mai 1841. f 
Der Apotheker Schleiermacher. 


E e e e e ee ee eee 
In einem Gebirgsdorfe Schleſiens wünſcht eine 
5 Familie, ein 10 bis 12jähriges Mädchen gebildeten & 
Standes, unter ſehr vortheilhaften, billigen Bedin⸗ 
d gungen von Mitte Juni d. J. ab, in Penſion. Ni⸗ 
S here Nachricht giebt Hert Buchbinder Reiffig fen. © 
45 in Warmbrunn. 
ee 0 8 ee e 
Mit Dach⸗ und Rinnarbeit von Weiß, Schwarz⸗ 
und Zinkblech empfiehlt ſich, bei dauerhafter Arbeit und ganz 
ſoliden Preiſen, A. J. Sehnert, 
innere Schildauer Straße. 


Ehrenertläirung 
Wegen der’ Beleidigungen und Ehrenkränkungen, welche 
ich gegen meinen Nachbar, den Schwarz⸗ und entire 
Herrn Keller, ausgeſtoßen, erſuche ich ein reſp. Publikum, * 
ſelben nicht weiter zu verbreiten, indem ich denſelben für einen 
rechtlichen Mann erkenne und demſelben hierdurch Abbitte thue. 
Friedersdorf a. Q., den 29, Mai 1841. X 
Johann Gottfried Wehner 


Wohnungs: Veränderung. 
Von heute ad wohne ich auf der dunklen Vurggaſſe, Nr. 
189, und bitte meine geehrten Kunden hieſiger Stadt und Um⸗ 
egend, mich auch in meiner neuen Wohnung mitihren gütigen 
uftraͤgen beehren zu wollen. Auch zeige ich hiermit an, daß 
bei mir ſtets alle Arten Gelbgießerwaaren vorräthig zu haben 
ſind, und ee billigſten Preiſt. Auch ver⸗ 
fertige und reparite ich alle Arten Feuerſpritzen. a 
Hirſchberg, den 25. Mai 1841. 8 
N Ludwig Stahlberg, Gelbgießtr. 
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i Zu vermiethen. 
Eine Stube im erſten Stock und eine desgleichen im dritten 
ock, hinten heraus, find zu vermiethen und bald zu bes 
bei C. A. Hoferichter. 


Eine neu- ausmeublirte Stube ist zu 
vermiethen bei dem Tischlermeister 
Kühnel. Landeshut, den 24. Mai 1841. 
— ——— —̈—— ——— — — 

Perſonen finden Unterkommen. 
Eine bewährte Kinderfrau wird bei einem Nahen Kinde 


von drei Jahren zu Johanni geſucht. Das Nähere in der 
Expedition des Boten. 


EA ECC 
Achtzig tüchtige Maurer⸗Geſellen fin⸗ 
den, bei anſtändiger Loͤhnung, auf den 
Königlichen Bauten in Erdmanns⸗ 
dorf fortwährende Arbeit beim 
Maurer⸗Meiſter Carl Beyer. & 
ai 1841. 
N eee 


Ein junger Menſch, von guter Erziehung und den nöthigen 


0 
* 
ey > 


Ein junger Menſch, zum Zählen beim Billard, der ſich 
auch anderer häuslichen Verrichtungen mit unterzieht, findet 
bald ein Unterkommen. Wo? beſagt die Exped. des Boten. 


Verlornes. 

Es iſt von Gebhardsdorf aus ein Packet 
Predigten, 400 Bogen, mit der Adreſſe: 
Herrn Kaufmann Wollſtein in Flinsberg, 
verloren gegangen. Inhaber deſſen wird 
dringend erſucht, ſelbige ſobald als möglich 
an Genannten abzugeben. 


(Ver ſpätet.) 1 
Auf dem Wege von Tzſchocha nach Markliſſa iſt ein 
weiß⸗ und braungefleckter, groß und ſtarker Hühnerhund, 
den Namen „Brino“ hörend, verloren gegangen. Dem 
belichen Finder, oder Demjenigen, der den 55 en Inhaber 
des Hundes nachweiſet, wird ein angemeſſenes Bouceur ver⸗ 
Mie hat ſich zu melden im Schloß T ſchocha bei 


Wechsel- und Geld- Cours. 
Breslau, vom 27. Mai 1841. 


— 


Wechsel- Course. Briefe. Y 
Amsterdam in Ceur- „ „ „ „ |2Mon.|| 138%, 
Hamburg in Hence s a % „ Adi 49 
Dito s s „ „ „ „ „% „ „ I Mon — 
London für 1 Pf. St. „ „ „ „ Men. — 
Paris für 800 Fr. „ „ „ „Men. — 
Leipzig in W. Zz. „ „ „ „ Ai — 
Dos „„ „ „ „„ „ „ „Nen — 
Augbuzg % „ „ „ „ „.ỹů l Nen.“ — 
Win „ 0 0 „% „% „ 2 lon — 
Berlin „ „ „ „„ „ „ „ 4 100 
Dit „ „ „ „ „„ „ „ „ la Mes. — 
Geld- Course. 
Holländ. Rand- Duesten „ „% 4 — 
Kaizerl. Dussten 2 % „ „ 9 — 
Friedrichsdlor „ „ 2 0 „„ „„ „ „ — 
Louisd'er 2» „ „„ „ „4 „ „ 108 
Peln. Jourant „ „% „ „% „ „ 8 — 
Polnisch Papier - Geld 6 2 „ „ 2 — 
Wiener Einl. — Scheine „ 0 0 » 417 
Effeeten- Course. — 
Staats- Schuld Scheine 3 9 4 104%, — 
Seshandl, -Pr.-Saheine 4 80 Rt. | — — 8 
Breslauer Stadt- Obligat. # 6 s 4 102 yon 
Dito Gerechtigkeit die „ #0 a 47 96) N 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe 6 » 4 10077 m 
Schles. Pfandbriefe ven 1000 RU. 3% | — — 
dite dite 4100 37% 102% — 
dite Ltr. B. Pfandbr. 1000 4 — — 
dite dite 600 - 4 106½¼5 * 
Disconte - 8 47 sy 


Getreide Marft: Preife, 
| nn nee en nn een 
Hirſchberg, den 27. Mai 1841. 


Der „Weizen. g. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. ] Hafer. 
Scheſſel. rtl. for. pf. rtl. far. pf. rtl. for. pf. rtl. far. pf. rtl. 2 
Hoͤchſter 422— 11161] 1 5 127 6 
Mittler 119 —110— 1 — — 29 —4—22— 
Niedriger J 1161 al sl al all 


Erbfen | Pochſter A] a. Mittler 1. 
2... —— DERERBETg, 
Jauer, den 29. Mai 1841. 


Hache A171] TIE E 
litter J 45/— 401 1 
Niedriger 113[— 1 8—1—129—1—23—[—21— 


— — — — — 
Hocker 1 121 —1 1114 —1 4 4—1— 29 —1—1221— 
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